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Daheim. 


Bei Jeſus dort droben, auf Himm- 
licher Höh', 

Auf Edens Gefilden, am gläjernen 
See, 

Sm ewigen Frühling, am golde- 
nen Strand, 

Da wohnen die Sel’gen, im ſonni— 
gen Zand. 


Sm Lorbeer des Gieger3, 
ewigen Lohn, 

Am Strome des Lebens, mit glän- 
zender ron’, 

Auf blumigen Auen, jo felig ent- 
zückt, 

Bei Gott und den Engeln, auf 
ewig beglückt. 


zum 





Sie blicken zum Throne des Lam— 
mes empor, 

Und lauſchen den Liedern 
himmliſchen Chor, 
Sie jubeln und jauchzen, im wei— 

Sen Gewand, 
Und jchwingen die Palmen mit 
heiliger Hand. N 


bom 


warten dort droben, auf dich 
und auf mic, 

wir bier gefümpfet, 
Kampf bis zum Sieg, 
Drum bimmelan vorwärts, 

Leben und Tod, 

Um fie zu begrüßen, dort droben 
bei Gott. 


den 


auf 


3 ®. 8. 





Durchs Kreuz zur Krone. 





„Singet dem Herrn, rühmet 
den Herrn, der des Armen Le- 
ben aus der Boshaften Hän- 
den erreitet!” Ser. 20, 13. 


„Alle gute Gabe und alle voll- 
fommene Gabe fommt von 
oben herab, von dem Vater des 
Lichts, bei welchem iſt Feine 
Beränderung, noch Wechſel 
des Lichts und der Finſternis“. 
Safobus 1, 17. 


Wir jtellen einen erfreulichen 
Wechſel der Tonart feit, wenn wir 
die Rede des Seremia im Zujfam- 
menbang lejen. Er beginnt in 
Mol: „Sch will Sein nicht mehr 
gedenken und nicht mehr jeinen 
Kamen predigen”. Sn Dur endet 
er: „Singet dem Herrn, rühmet 
den Herrn!” So fönnte es auch 
an mandem Tage urfferes Lebens 
fein, wenn wir den Glaubensweg 
nicht verließen. So mu es amt 
Ende unjeres Erdenmweges fein, 
wenn Wir in dem Herrn fterben 
wollen; jo. wird e3 am großen Ta- 
ge des Herrn fein, wenn nun alles 
offenbar werden wird, alle unver- 
ſtandenen Diffionanzen ſich auf- 
gelöjt haben und ein Lob erichallt 
dem, von dem lauter gute Gabe 
und ‚lauter vollfommene. Gabe 
fommt. Wenn e3 und mandymal 
ſchwer werden mill, in ganzer 
Ehrlichkeit dem zuzuſtimmen, Tiegt 
e3 daran, daB wir die Worte 
„gut“ und „vollkommen“ nicht 
richtig veritehen. Gut iſt das von 
Gott aut Gemeinte, dad wir in 
unserer Ungeſchicklichkeit oft in fein 
Gegenteil verkehren; bollfommen 
it das auf unfere Vollendung Ab- 
zielende, das ja nad) dem Anfang 


Achtung 


Die Papierfrage wird ernſt. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
ſteht, daß ſie bis 1943 und 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nadjitelli- 
gen Xejer müffen damit rechnen, 
daB Tie von der Liſte geftrichen 
werden. 





de3 Kapitels (Vers 4) das Ziel 
Gottes mit uns iſt. Es fann feine 
andere als vollfommene Gabe aus 
Gottes Hand fommen, weil es 
nur jo dem Wejen Gottes ent- 
ſpricht. Er ijt als der Vater der 
Lichter unveränderli in jeiner 
heiligen Liebe. Deshalb kann Er 
nicht jelbjt verderben, was Er ge- 
Ihaffen hat. Daß Er uns, um zu 
diejem Ziel zu gelangen, oft jehr 
ſchwere Wege führen, ja in der 
Boshaftigen Hände geben muB, 
liegt an unjerm Ungehorſam und 
beugt uns tief. Geben wir aber 
Ihm die Ehre, dann wird Er uns 
erretten und alles zum Beiten 
wenden. 

Wir glauben, Herr, hilf unjerm 
Unglauben! 


Die herrliche Berufung 
und Hoffnung der Der- 
ſammlung oder der 
Kirche Gottes. 
(Auszug aus einem. Heftchen der 

Elberfelder Bibelgejellichaft.) 
(Eingejandt von A. Giesbredt.) 


„Sch komme wieder und werde 
euch zu mir nehmen, auf daß, wo 


ich bin, auch ihr ſeid!“ Soh. 14, 3. 
Einleitung: 
Eine Wahrheit von großer 


Wichtigkeit ift der Gegenitand die- 
fer Zeilen, eine Wahrheit, die 
Sahrhunderte lang durch die Lift 
des Feindes verdunfelt und in 
Vergeſſenheit gebradit war und 
jomit aufgehört hatte, ihren ge- 
fegneten Einfluß auf das Herz 
und den Wandel des Chriiten aus- 
zuüben. Was ijt die Berufung und 
Soffnung der Verjammlung oder 
der Kirche Gottes? Sit der Cha- 
tafter und der Inbegriff ihrer 
Berufung himmliſch oder irdiſch? 
Darf fie Chriſtum, ihren Bräuti- 
gam, noch vor dem herannahen- 
den Tage des Zornes Gottes er- 
warten, oder werden bor Seiner 
berrliden Ankunft zu ihrer Auf- 
nahme die Schreden des Gerichts 


den Erdkreis erjchüttern? Das 
find ernjte Fragen, die in letzter 
Zeit die Herzen vieler Gläubigen 
beichäftigen, und wir werden ver- 
fuchen, in den nachſtehenden Zei- 
len zu zeigen, wie flar und aus- 
führlich das Zeugnis der Heiligen 
Schrift diefe Fragen beantivortet. 

Chriſtus auf dem Kreuze für 
verlorene Simder iſt gewiß das 
berrfichite Zeugnis der Liebe und 
Gnade Gottes ein Zeugnis, 
das die Herzen der Erretteetn für 
alle Ewigfeit mit Xob, Danf und 
Anbetung erfüllen wird; aber e3 
tit nicht minder ein jtarfer Beweis 
der zärtlichen Xiebe und Zunei- 
gung Gottes gegen uns, dag Er 
uns mit Seinen herrlichen Gedan- 
fen und Ratichlüfjfen für Zeit und 
Ewigkeit befannt gemacht hat. 
Nicht nur hat Er uns Seine Wege 
von Anbeginn der Welt, jo wie 
Seine bewundernswürdige Zang- 
nut gegen Sein ausermähltes 
Volk Iſrael geofienbart, fondern 
in Seiner überjtrömenden Gnade 
bat Er uns auch vertraut gemadt 
mit jenem wunderbaren - Geheim- 
nis, das von den Zeiten vor 
$rundlegung der Welt bis zu den 
Apoiteln und Propheten des Neu- 
en Teitament3 in Gott verborgen 
war und die Herrlichkeit Chriiti 
und Seiner Verfammlung zum 
Segenitande hat. E3 iſt der „un- 
ausforſchliche Reichtum des Chri- 
ſtus“ (Eph. 3, 8). 


Sollten wir nun gleichgültig 
jein fönnen gegen dieje Beweiſe 
der zärtlihiten Zuneigung und 
Liebe Gottes? Sollten wir uns 
damit zufrieden geben, zu wiſſen, 
daB wir errettet und zum Eingang 
in den Simmel fähig gemacht find, 
und wenig Verlangen zeigen, das 
zu erforichen und zu verſtehen, was 
zum Lobe der SHerrlichteit Gottes 
und des NReichtums Seiner Gna- 
de, jowie zur Berherrlihung un- 
ſers geliebten Herrn, in der wir 
jelbit einen jo erhabenen Platz fin- 
den werden, gereichen wird? Wie 


unmwürdig und undanfhbar wäre 
eine ſolche Gefinnung. 
Doh no mehr. Der Herr 


ſprach einit zu Abraham, der ein 
„Freund Gottes” (af. 2, 23) ge- 
nannt wird: „Soll ih vor Abra- 
ham verbergen, was ich tue?“ Und 
bevor das Gericht über Sodom 


Eine €. 


‚auf, in der 


und Gomorra ausbrad, verfehrte 
Abraham in füher Ruhe mit dem 
Serrn und jah nachher von fer- 
ner Höhe aus das ſchreckliche Ende 
diejer gottlojen Städte. Auch uns 


bat der ,Herr Seine Freunde ge— 
nannt; ® 15, 15) aud uns 
bat Er RBoraus von dem jchred- 
lichen Gericht über dieſe Welt un- 
terrichtet; auch wir genießen das 
herrliche Vorrecht, in ſüßer Ruhe 
mit Ihm durch Glauben und im 
Geiſte zu verkehren; und auch wir 
werden nachher dieſe Schreckens— 
tage der Erde von der Höhe des 
Himmels aus überſchauen dürfen; 
denn vor dem Ausbruch jenes 
furchtbaren Gerichts wird der 
Herr ſelbſt, wie wir bei Erfor— 
ſchung der Schrift über dieſen Ge— 
genſtand klar ſehen werden, zu— 
rückkommen und uns aufnehmen, 
um uns da, wo Er iſt, für immer 
in Sicherheit zu bringen. Und die 
Erwartung Seiner Wiederkunft 
war es, welche die Herzen der 
Apoſtel und der erſten Chriſten 
mit Troſt, Freude und Sehnſucht 
erfüllte und ihnen inmitten aller 
Verſuchungen und Kämpfe Kraft 
und Ausharrren verlieh. 


Aber ach! wie bald iſt es dem 
Feinde gelungen, dieje herrliche 
Soffnung in den Herzen der Gläu— 
bigen zu trüben und ſie zulest 
gänzlich zu bejeitigen. Die Wieder- 
funft des Herrn hörte jehr bald 
Verjammlung eine 
Quelle des Trojtes und des Aus- 
harrens zu fein. Die Kirche verlor 
jih in der Welt; fie hörte auf, ih- 
tem geliebten Bräutigam entge- 
gen zu eilen; jie jchlief ein. — 
Doch fie hat wieder aufzuwachen 
begonnen. Chriſtus, der alänzen- 
de Morgenitern, iſt angekündigt. 
„Und der Geilt und die Braut 
ſprechen: Komm! Und wer es hört, 
iprede: Komm! Und wen da dür- 
jtet, der fomme: und wer da will, 
nehme das Waſſer des Lebens um- 
ſonſt“. (Offb. 22, 16. 17). So 
wie der Herr in den Tagen- der 
Reformation mit göttliher Macht 
die Wahrheit von der Recdhtferti- 
gung aus Glauben auf’3 neue 
ans Licht brachte, fo iſt Er in un- 
fern 
zen der Gläubigen wieder auf die 
Einheit und herrliche: Berufung 
der Kirche vor allem auf Seine 


wi 


= 





D. Kamp in. B. E. mit Mennoniten, Hutterern, Schweden 


und Engländern. 


Tagen bejchäftiat, die Her- ! 


baldige Ankunft zu richten. Lau— 
ter und lauter erjchallt der Auf: 
„Der Herr iſt nahe!” und überall 
int der Heilige Geilt bemüht, die 
Gläubigen von der Welt und ih— 
rein Wejen zu trennen und fie im 
Namen Jeſu zu verfammeln. 

O möchten doch die Erlölten die 
Wirkſamkeit des Geiltes in unfern 
Tagen veritehen! Möchten doch alle 
nüchtern werden und mit Sehn- 
jucht des Herzens ihren Blic auf 
die jo nahe Ankunft des Herrn 
richten! Möchte doch feiner mehr 
in den Ton des untreuen Knechts 
einjtimmen, der da Tpridt: „Mein 
Herr verzieht zu kommen!“ Ge- 
wiß, Er ift nahe; bald werden wir 
von allem Elend diefer Witte, von 
aller Schwachheit und Sünde für 
immer befreit und allezeit bei Shm 
fein in umgetrübter und verherr- 
lichter Freude. „So ermuntert 
num einander mit diefen Worten!” 
ruft der Apoſtel den Theſſaloni— 
ern zu. Möchte doch auch dieje 
Schrift für viele Getreue eine Er- 
munterung jein! Möchte in aller 
Serzen der Ruf Taut werden: 
„Komm, Herr. Seful” Der Gott 
aller Gnade aber möge uns alle- 


jamt durh Seinen Geiſt lei— 
ten! 

1. Der verborgene Ratſchluß 
Gottes. 


Auf dem Kreuze bat der Herr: 
„Vater, vergib ihnen, denn ſie 
wiſſen nicht, was ſie tum!” (Luk. 
23, 34). Er bat für Seine Mör- 
der, die fpottend und höhnend 
Sein Kreuz umgaben; Er bat für 
Sein Bolt, das. Ihn verwarf und 
kreuzigte, obwohl Er ihm von je» 
ber nur Güte und Liebe erwieſen 
und vermehrt hatte. Welch un 
vergleichliche Liebe! — Und auf 
Grund diefer Fürbitte rief der 
Seilige Geiſt durh den Mund 
Betri diefem Bolfe die Worte zu: 
„Run, Brüder, ich wei, dab ihe 
in Unwiſſenheit gehandelt Habt, 
gleichwie auch eure Dberiten ..... 
So tut nun Buße und befehret 
euch! (Apg. 3, 17. 19). Aber ach! 
Sirael verſchloß fein Herz gegen 
eine jolde Langmut und Güte 
Gottes. Sie adıteten ſich jelbjt 
des einigen Lebens unwürdig und 
murden in Finiternis gelafien. 
Sie fteinigten den Stephanus, 
einen „Mann, voll des Seiligen 
Geiſtes“. Da war auch das letzte 
Zeugnis, daß Zeugnis des Hei— 
ligen Geiſtes, begleitet durch mäd- 
tige Zeichen und Wunder, von die» 
fer Nation verworfen. Gott hatte 
alles verfjucht, aber Ssirael ver 
barrte in feiner SHalsitarrigfeit 
und verhärtete ſich. Die Bropheten 
waren getötet, der Gejalbte war 
gefreuzigt und der Heilige Geift 
verworfen. Gott hatte Seine ganze 
Güte, Langmut und Treu geoffen- 
bart; aber Sein Bolf wollte Ihn 
nicht erfennen. Er brach: jest Sei» 
ne Beziehumgen zu. diefem Abtrün⸗- 
nigen Bolfe ab. Ber , jterbende 
Stephanus ſah den Sohn. de3 
Menſchen zur rechten Gottes ſte— 
ben, bereit, das Gericht zu halten; 
aber — o unverdleihlihe Gnadel 
— neue Gedanken und Ratihlüf- 
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Eine Taufe. 





Der große Miſſions- und Tauf- 
befehl am Sclufje des Matthäus- 
berichtes muß kurze Zeit vor 
Pfingiten gegeben worden jein. 
Dennoh haben wir feine Beweije 
dafür, da man ihn während der 
Periode der Apojtelgeihichte ein 
einziges Mal ausgeführt Habe. 
Diejes wirft Licht auf die große 
Verwirrung, die in bezug auf die 
Zehre von der Taufe herridt. Man 
beruft ji” auf das Beilpiel der 
apojtolifhen oder noch früheren 
Praris und bemüht jich zugleid. 
den Befehl in Matthäus auszu- 
führen und im Namen der joge- 
nannten „Dreieinigfeit” zu tau- 
fen. 


Betrus hat am Tage der Bfing- 
ften die Wajjertaufe als eine der 
Bedingungen zum Empfange des 
Geiſtes bezeichnet. Umgefehrt wie— 
der taufte er Kornelius mit Waj- 
fer, weil diejer den Geiit erhal- 
ten hatte. Das Beitreben war, 
mehr und mehr vom Waſſer fort, 
bin zum Geijt, befonder3 in bezug 
auf die Nationen. Baulus geht da- 
rin noch viel weiter. Von der 
Wajlertaufe jagte er: „Denn 
Ehriitus beauftragt mich nicht, zu 
taufen, jondern das Evangelium 
zu verfündigen” (1. Kor. 1, 17). 
Nachdrücklich hebt er hervor, dab 

. m Einem G&eiite find auch 
wir alle in Einen Körper hinein 
getauft...“ (1. Kor. 12, 13). 

Geijtestaufe iſt unmerläßlich, 
um ein Glied am Körper des Chri. 
ſtus jein zu fönnen. Waflertaufe iſt 
dies nicht. Zu Lebzeiten unſeres 
Serrn war die Wajjertaufe die 
einzige. Während der pfingitlichen 
Beriode fam die Geiſtestaufe hin- 
zu, aljo waren e3 zwei Taufen. 


Die Geijtestaufe iſt 
lebensnotwendig. Ohne ſie haben 
wir nichts, find nicht gereinigt; 
nit dem Einen Körper einge- 
gliedert. Die Waflertaufe mar 
nur eine Zeremonie, ohne Kraft- 
wirfung in fich jelber, ein Bild 
der Geiitestaufe. Die eine mar 
der Schatten und die andere das 
Weſen. 


Vielleicht hat mancher der erſten 
Empfänger des Epheierbriefes 
zwei Taufen gefannt. Einige in 
Korinth waren mit Wafjer getauft 
worden. Bon jener Zeit an hal 
e3 einen beitändigen Fortichritt 
vom Fleiſchlichen zum Geiitlichen 
gegeben. Der Epheferbrief räumt 
endgültig mit allen- anderen Zere- 
monien und Vorrechten auf. 
Kicht3 hängt mehr vom Fleifchli- 
chen ab, alles gründet fich auf das 
Geiftlihe. Sogar die Einheit, von 
der die Eine Taufe nur ein Brud- 
teil it, wird durch den Geift ge— 
madt. Wie könnte eine ſolche Ein- 
beit durch eine äußerliche Berüh- 
rung des Fleifches mit Waſſer her- 
beigeführt werden? Bei einer 
Aufzählung der geiltlichen Fakto- 
ren der Einheit jollte es überflüf- 
fig jein, noch betonen zu müſſen, 
dat die Eine Taufe die des Gei- 
ſtes Gottes ijt. Mile, an die diejer 
Brief gerichtet war, hatten die 


Premier Binitrs pe Dikta- 
. tors, oder wie immefwer Träger 


Zaufe des Geiites erfahren. Sie ijt 
das lebenswichtige Fundament der 
Einheit. 


Die volfstümlichen Auffafſun⸗ 
gen über die Geiſtestaufe ſind oft 
irrige. Wie ihr Schattenbild, die 
Waſſertaufe, reinigt und einigt 
ſie. Sie hat nicht den Zweck, wun— 
derbare Gaben und Kräfte zu ver— 
leihen. Diejes gejchteht, wenn der 
Geijt auf einen Menſchen fommt, 
eine Wirkung, die nicht mit der 
eriteren verwechſelt werden darf. 
Zu Pfingſten, das eine Schauftel- 
fung und einen Vorſchmack der 
Kräfte des zufünftigen Aeons 
(im irdiſchen Königreih) brachte, 


Alennenitijche Rundſchau 


wurde dieſes Herabfallen des Gei— 
ſtes auf die Gläubigen erlebt. Als 
die Regel hat dieſes mit dem Auf- 
hub der _ SKönigreichsverfündi- 
gung aufgehört. Statt deſſen ha- 
ben wir heute die Innewohnung 
des Geijtes. Nicht zur Schau ge- 
ſtellte Kraft, jondern Schwachheit 
einer foldhen Art, daß ſich Gottes 
Macht durch jie verherrlidhen kann. 
Die übernatürliden Gaben, die 
man heute jo vielfady mit der Gei- 
jtestaufe in Berbindung- bringt, 
find meijtens das Werk von Lü— 
gengeijtern, welche den Menſchen 
Kräfte verfprehen, die in diefer 
Berivaltung feinen Raum haben. 


Einbeit 


Ephejer 4, 5: Ein Herr, ein 
Glaube, eine Taufe. 
Vor allen Dingen ijt es ein Herr. 
Der Leib hat ein Haupt, jo ver- 
fchieden auch die Glieder jind. Der 
Staat hat einen Herrn, jo verſchie⸗ 
den aud) feine Berwaltungsorga- 
ne, jeine Methoden und feine Er- 
werbszweige jind. Und hat ein 
Zand feinen König jo iſt doch feine 
Macht zentralifiert, jei es in der 
Hand eines Preſide eines 






diejer Macht genannt werden mag. 
Die Madt im Staate darf nicht 
geteilt jein, wenn er nicht unterge- 
hen jofl, denn niemand fann zweien 
Herren dienen, und bei geteilter 
Macht werden die Bürger nicht 
willen, wen ſie folgen jollen. Es 
wird ihnen die Einigkeit fehlen, 
die ſtark madt, und überfällt der 
Feind das Vaterland, jo wird es 
nicht im Stande fein, fich zu ver- 
teidigen, wird unterworfen wer- 
den und dienen müſſen. 


Ein Herr! — Das gilt in no 
viel höherem Maße der Gemeinde. 
‚Vielleicht glaubit du, dann gibt es 
überhaupt feine Gemeinde, denn 
alle Gemeinden find von einander 
verichieden, und jelbit in ein und 
derjelben Gemeinde noch haben die 
Glieder verſchiedene -Erfenntnis 
und Meinung. 


Das ijt ja leider nur zu wahr, 
und die Kriftlihe Kirche unferer 
Tage bietet das Bild einer hoff— 
nungslos jcheinenden SZerrifien- 
beit. Aber iſt nicht gerade deshalb 
die Beugung unter den einen 
Serrn und die eine Macht dazjeni- 


ge, das uns eint und rettet? E& 


iſt nicht zu erwarten, daß alle Ehri- 
ten in abjehbarer Zeit zu derfel- 
ben ErfenntniS fommen. Aber e3 
it möglid, — es muß nit nur 
erwartet jondern mit aller Kraft 
eritrebt werden, — da alle ihre 
Vernunft gefangen nehmen unter 
den Gehorjam Jeſu Ehrifti. 


Und darum gibt e$ doc die 
eine allgemeine Gemeinde, die Kir. 
ce Chriſti, in der alle zujammen- 
gejagt jind, die im Gehorſam ge- 
gen den einen Herrn, Jeſus Chri- 
jtus, jtehen, und wo ihm ein Herz 
in treuer Hingabe jdlägt, da 
grünt und blüht eine Rebe und 
trägt Frucht am Weinjiod zur 
Ehre des Vaters. Selbſt wenn ſich 
eine jolde Rebe jehr beſtimmt zu 
einer bejonderen chriſtlichen Deno⸗ 
mination befennen jollte, iſt fie 
doc zugleich auch ein Glied der 
einen, großen, allgemeinen, drijt- 
lichen Kirche, — ob fie es nun weiß 
und zugibt oder nicht. Selbjt wenn 
fi eine ſolche Rebe jehr beſtimmt 
zu einer befonderen chriſtlichen De- 
nomination befennen jollte ijt fie 
doch zugleih auch ein Glied der 
einen, großen, allgemeinen, rijt- 
lichen Kirche, — ob fie es nun weiß 
und zugibt oder nit. „Selbit 
wenn joldhe Glieder zu den wun- 
derlichen gehören, die nur ſchwer 
mit anders denfenden ausfommen 
fönnen, find fie Glieder diefer Ge- 
meinde Chrijti, und wenn fie nur 
in aufrichtigem Gehorfam unter 
der Leitung des einen Serrn jte- 
ben, jo werden auch fie hinange- 
langen zu einerlei Erfenntnis de3 
Sohnes Gottes und werden ber- 
flärt werden bon Klarheit zu Rlar- 
heit und von Herrlichkeit zu Herr- 
lichkeit, bis fie al3 völlig eins mit 
dem Haupte Sefus Chriftus auch 


mit allen Gliedern ſeines Leibes 
zur völligen Einheit gelangen. 


Aber es gibt nur einen Herrn, 
der diejen Ziel entgegen führen 
fann, und es iit in feinem anderen 
Seil und ijt fein anderer Namıe 
den Menſchen gegeben, darinnen 
fie ſollen jelig werden. Diejer Herr 
it Jeſus Ehrijtus, der Herr aller 
Herren und der König aller Köni- 
ge, dem gegeben iſt alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden. 


Auch die Welt mit all ihren 
Führern und Verführern bat die 
Einheit auf ihre Fahne geſchrie— 
ben. „Proletarier aller Zänder, 
vereinigt euch!” ruft der Kommu- 
nismus. „Das einige, große, un- 
zertrennlidhe Rußland!” riefen die 
Monardiiten. Denjelben Gedan- 
fen verfolgen alle, die in Politik 
maden und die Welt zu Glüdf und 
Frieden zu führen verſprechen. 
Dod ihre Zofungen und Berjpre- 
chen jind fo wenig zuberläjlig, daB 
fi die Menfchen ihnen nicht über- 
zeugt zumenden fönnen, und die 
Bolitifer greifen zur Gewalt und 
verſuchen durch blutigen Terror 
die Menjchen unter den einen Ge- 
danken zu zwingen. 
ac 


Einer wandelte auf Erden, dem 
die Menjchheit aus tiefjter Ueber- 
zeugung folgte, aber als das die 
Großen diejer Erde jahen, jpra- 
Ken jie untereinander: „Laſſen 
wir ihn aljo, jo werden jie alle an 
ihn glauben; jo fommen dann 
die Römer und nehmen uns Land 
und Leute“. Und jie liegen ihn 
nicht jondern jchlugen ihn an's 
Kreuz. Damit befeitigten jie den 
Leib, aber daS Weberzeugende jei- 
nes Weſens konnten jie unmöglic) 
töten, und dasfelbe Kreuz, durch 
das fie den Sieg über die Gewalt 
des Geiſtes erringen wollten, wur- 
de zum Wahrzeihen der Liebe 
Gottes, um das ji) die Elenden 
fcharten und heil und jelig mwur- 
den. 


Gehörſt Du, der Du diejes Tie- 
ſeſt oder hörſt, zu denen, die unter 
dem Kreuz gejund und ſelig ge- 
worden jind? Der Zutritt jteht 
Dir offen, und nur dort wirst Du 
drieden finden und zur Einheit 
mit Dir jelbjit, mit Deinem Gott 
und mit jeinen Kindern gelan- 
gen. 


Ein Herr! 
Aber auch nur ein Glanbe, 


SH habe jhon unterjtrichen, 
daß die Untergebenen des einen 
Serren ihm folgen, indem fie 
fich nicht von der Gewalt ſondern 
von der Meberzeugung bejtim- 
men lajjen. — Wohl gibt es in 
der Chrijtenheit eine jehr verjchie- 
denartige Auslegung deſſen, was 
wir gauben. Es gibt ein jehr ver- 
ichiedenartiges Denken, und es aibt 
jogar ein weit von einander ab- 
mweichende3 praftiihes Ausleben 
dejjen, was wir geglaubt und ala 
recht und gut erfannt haben. Und 
doch ift bei allen, die zur Fahne 
des Einen geſchworen haben, der 
Gegegnitand ihres Glaubens der- 
felbe: Sefus Ehriftus. Damit ift 
ihrer aller Glaube derjelbe eine 

anbe. 


Einer ift e8, an den wir alaı- 
ben und dem wir glauben müſſen, 
menn wir felig werden wollen. 
Würde e3 ein tiefes Erfennen oder 
ein großes Geſamtwiſſen jein, da 
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bon uns zur Seligfeit erfordert 
würde, dann wären die allermei- 
ten unter uns hoffnungslos ver- 
loren, denn wir find zu jchwerleh- 
tig und unfähig und fönnen die 
einigende Spite aller Erfenntnis 
aus eigener Kraft nicht erreichen. 


Aber glauben fönnen wir: alle. 
Und der Glaube teilt die Kraft 
mit und madt felig. 


Wenn ein hungriger Menſch in 
ein. Haus fame, und die Hausfrau 
erklärte ihm in finnvoller, _ver- 
ſtändlicher Weije, wie die Speije 
bereitet wird, gebe. ihm aber nicht 
zu ejien, dann ginge er wohl auf- 
geklärt aber hungrig von dan- 
nen. Gebe fie ihm aber die Spei- 
je, wenn auch ohne alle Erflärun- 
gen, jo würde er gejättigt und ge- 
fräftigt werden. Was aber unjere 
geiſtliche Speiſe betrifft, jo fommt 
das Hinzu, daB unjerem Fleiſch die 
Kraft immer unverjtanden bleiben 
wird, von der unjere Seele Iebt, 
bis wir von Angejicht zu Angejicht 
fehen und erfennen, wie wir er- 
fannt jind. Ein Schüler muß jei- 
nem Lehrer einen langen Weg im 
Glauben folgen, ehe er alles ver- 
fteht und ijt wie fein Meijter. So 
müffen auch wir unferem Meijter 
folgen im Glauben, bi3 ſich in una 
die Klarheit des Herrn fpiegelt mit 
aufgededten Angeſicht. 


Liebe Seele, was hajt Du ſchon 
alles geglaubt? — Wovon bijt Du 
ſchon jo tief überzeugt geweſen? 
— Und woran haſt Du fo oft ſchon 
berzmweifeln müjjen? 


Es ijt nur ein Glanbe, der Dich 
felig machen fann und mird. 
„Slaube an den Herrn Sefum 
Chriftum, jo wirft Du und Dein 
Haus felig werden“. Glaube ihm, 
fo wird Er dich auf den Gipfel der 
ErfenntniS führen, auf welchem 
alles in einem zujammenfliegt: 
Gott! Glaube und folge ihm, fo 
wird er Dih aus Demer Not er- 
retten, daß Du erlöjt gar fröh- 
lich wirjt fingen fönnen. 


Aber das bewirkt nur dieſer 
eine Glaube. 
Eine Tanfe. 


Die Taufe ift der Bund eines 
guten Gemwijjens mit Gott. Die 


‘ Geiftestanfe ſchließt diefen Bund 


in der Tiefe des Herzens und ber- 
bindet uns unjerem Serrn jo, dab 
wir in jeiner Nachfolge den Sieg 
erringen und das Ziel erreichen 
fönnen. Die Jünger Seju hatten 
fich zu ihm befehrt und folgten ihm‘ 
nad, und dod muß Jeſus ihnen 
jagen, fie hätten bisher nod 
nichts in feinem Namen gebeten. 
Der Bund mit ihm, in dem fie 
ftanden, war vor der Ausgießung 
des Heiligen Geiltes noch zu oje 
dazu. Noch konnten fie nicht aus 
Jeſu Weſen und Gejinnung heraus 
beten. Und bei jeinem Abſchied 
fagte ihnen der Herr: „Shr jollt 
mit dem Seiligen Geiſt getauft 
merden nicht lange nad; diefen Ta- 
gen“, und befahl ihnen, fih bis 
dahin ruhig zu verhalten. Erſt ala 


mit dem Geiſt Erfüllte follten jie ; 
feine Zeugen fein bis an da8 En.) 


de der Erde. 


Der Bund jelbft ift das Wejent- 
liche, worauf es ankommt, und die 
Waſſertaufe iſt nur die fichtbare 
Bejiegelung diejes Bımdes. Sie 
bildet daS Bad der Wiedergeburt 
ab, wodurd alles an uns, auch 
das leiblihe Leben, rein wird. 
Aber mehr noch bildet jie die Be- 
jprengung mit dem Reinigung$- 
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blut Jeſu Chriſti ab, durch welches 
wir entjündigt werden. Sie be- 
deutet auch die Ausgiegung des 
Heiligen Geiftes, durch‘ den die 
eigentliche und endgiltige Bundes- 
ſchließung bewirft wird, und da- 
rum bedeutet jie die ſichtbar gejeg- 
te Grenze zwiſchen dem Einjtmals- 
und dem Jet, — dem alten und 
dem neuen Leben, — dab wir als 
mit Chrijto Begrabene und Auf- 
eritandene auch mit ihm in einem 
neuen Leben wandeln jollen. 


Derjenige, der jich der Taufe 
beugt, befennt damit, dab das To- 
desurteil des gerechten Gottes 
über ihn, den Sünder, ein geredj- 
tes ijt, dem er jih in Buße und 
Reue unterwirft, damit die Sünde 
jamt dem Sünder in den Tod 
Ehrijti begraben werde. Der Tauı- 
fende aber jteht da im Namen des 
dreieinigen Gottes, der den Buß- 
fertigen aus der Taufe hebt. Die 
Sünde bleibt begraben, aber der 
gerechtfertigte Sünder wird auf. 
gerichtet, aus dem Tode zum Le— 
ben erhoben und in die lebendige 
Gemeinde aufgenommen. 


Das ijt die Taufe im Namen des 
dreieinigen Gottes, der allein aus 
dem geijtlichen und leiblichen To— 
de erheben und eriweden kann. 

Aber dieſelbe Waffertaufe ijt 
auch eine Taufe auf den Namen 
Jeſu Chrifti, d. h. fie verpflichtet 
uns auf ihn. Sn ihr leijten wir 
unferem König den Eid der Treue. 
Er Hat die zum Tode verdamm- 
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ten Sünder mit ſeinem Blute zum 
Leben erkauft, und nun gehören 
ſie ihm und nicht der Welt. Von 
nun an wird jede Hingabe an die 
Welt und ihre Luſt als Treubruch 
und Verrat angeſehen werden, und 
‚alle, die von der Taufe des Betref- 
fenden wijjen, werden Zeugen die- 
jes Verrates fein. Sie wiſſen, dab 
der innere Bund ſichtbar in der 
Taufe bejiegelt wurde, und daß 
forthin der Getaufte nur im neuen 
Xeben wandelnd erfunden darf, 
damit die Zeute jeine guten Werke 
sehen und jeinen Vater im Himmel 
preijen. 

Nur eine Taufe, — nur die, 
die im Name des dreieinigen Got- 
te gewährt wird und auf den Na— 
men Jeſu verpflichtet, it giltig 
vor Gott. 

Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe. 

Dienſt Du dem einen Herrn? 
— Glaubſt Du an ihn und glaubit 
Du ihm? — Weißt Du Dich ihm 
verbunden und verpflichtet? 

Did wird fein anderer Herr 
zum Siege führen. Dich wird fein 
anderer Glaube zur Erfenntnis 
embortragen. Dem einen Herrn 
haſt Du Dich in dem einen Glan- 
ben durch die eine Tanfe verpflich- 
tet, und daneben fönnen feine an- 
deren Verpflichtungen mehr. gelten 
und bejtehen. 
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Bit Du. Deinem Taufgelübde 
treu? — Gott wahrt Dir die im 
Taufbund zugejiherte Treue. Wie 
aber hajt Du Dich bewährt? Bilt 
Du abfällig geworden, jo braudjit 
Du nit wieder mit Waſſer ge- 
tauft werden. Aber Du mußt zur 
Treue dem gegenüber zurückkeh— 
ren, wozu Du Dich jelbjt in der 
Taufe verpflichtet haſt. 

Es mögen viele Wege nad) Rom 
führen. Aber zum Frieden mit 
Gott, zur Vollendung in Ehrifto 
und zur ewigen Geligfeit führt 
* ein Weg. 

Ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe! Amen. 


Vekanntmachung 


Die Springſteiner Menn. Ge— 


meinde macht hiermit bekannt, daß 


Bruder Jakob Pauls, Morden 
auch in dieſem Jahr, auf unſere 
Einladung hin, ſich bereit erklärt 
hat uns mit einer Reihe von Pre— 
digten zu dienen und zwar am 
13. und 14. März, ſo Gott will 
und wir leben. Thema: „Unſere 
Gemeinſchaft mit Gott“. 1. Joh. 
1, 3. Sedermann wird Hiermit 
herzlich eingeladen an diejen Ber- 
jammlungen teilzunehmen. 

Wir beginnen um 10:30 Uhr 
morgen®. 

MW. Enn2. 


Deraleich der Ciebe. 


Sei. 49, 15. 





Kann auch ein Weib ihres Kind- 
leins vergejjen, daß ſie jih nicht 
erbarme über den Sohn ihres Lei— 
bes? Und ob fie destelben vergeſſe, 
fo will ich doch. deiner nicht ver— 
gejjen. 

Die Liebe einer gläubigen: Mut- 
ter ijt ein. merfivürdiges, uner- 
flärliches und heiliges Weſen. Das 
die Liebe einer Mutter in den Au— 
gen Gottes jehr hoch geachtet ift, 
zeigt uns diejer oben angeführte 
Vers, in welchem er jeine unendli- 
ce, ja unbejchränftte Liebe - ver- 
aleicht. 

Gott hat in das mütterliche We- 
fen etwas hineingelegt was fein 
Menſch erflären kann. Als ich-als 
kleiner Knabe bei den Schafen 
meines Vaters auf der Weide ſaß 
und acht hatte, dann habe ich oft 
beobaditet, wie ein Mutterſchaf 
ihr fleines eben geborenes Lämm— 
lein beſchützen wollte. Sie ſtand 
und jtampfte mit ihren Forderfü- 
Sen auf die Erde und schaute 
ängſtlich um fi, wenn eine Ge- 
fahr ihrem Liebling drohte. Wenn 
dann die Gefahr ſich ihrem: Lieb— 
ling näherte, dann lief fie jchreiend 
davon; denn fie jtand der Gefahr 
machtlos aegenüber. Auffallend 
war e3 mir damals jchon, daß das 
Schaf jchreiend davonlief. 

Wie oft haben wir es nicht 
fchon gehört und auch gejehen, wie 
eine Mutter am Bett ihres Kindes 
ftand, ja oft fniete und zum gro- 
Gen Hirten der oben fchrie, nad 
dem alle menjchliche Hilfe fruchtlos 
angewand war. Senes Weib in 
Matth. 15 gab nicht auf, nach dem 
Jeſus ihr gejagt Hatte: Sch bin 
nicht gefandt zu den verlorenen 
Schaffen vom Hauje Siraels. Es 
beißt da: Sie kam aber und fiel 
bor ihm nieder und ſprach: Herr 
bilf mir! Das war ein anbalten- 
de3 aläubiges Gebet. Da laßt uns 
eine Zehre nehmen. 

Was der aejamten Menjchheit 
heute am nötigiten fehlt, find die 
altmodiichen, betende junge Müt- 
ter. Wie waren junge Mütter vor 
etwa ſiebzig Sahren und mehr 
zurüc, im allgemeinen jo bejorgt 
ihre Kleine Rinder befannt zu ma- 
&en mit einem höhern Weſen im 
Simmel. Wie waren fie jo be- 
müht ihrem Kinde mit den eriten 
Worten zu lehren: Fürchte Gott, 


‚liebes Kind. Gott der Herr jieht 


und weiß alle Dinge. Amen. Dann 
weiter: Chriiti Blut ımd Gerech— 
tigfeit das iſt mein Schmudf und 
Ehrenfleid, damit will ih vor Gott 
bejtehn, wenn ih zum Simmel 
werd eingehen. 

Als ich feiner Zeit eine junge 
Mutter, die von einer Schar ge- 
funder Kinder umgeben war, auf- 


Miennsnitijche Rundſchau 


merfjam madte auf diefe Tatja- 
ce, jagte fie: Das iſt altmodiid. 
heute lehrt man dem Kinde etwas 
Wiſſenſchaftliches. Das iſt wo die 
Menjchheit heute daS Vertrauen 
zu Gott und auch zu den Eltern 
verliert. 

Wir fennen einen Großvater 
der ganz unbefehrt war biS zu jei- 
nem 60. Zebenzjahr. Er war nie 
in einer Schule geweſen u. fonnte 
weder leſen noch jchreiben. Eins 
aber hatte er behalten, daS Gebet 
welches jeine gläubige Mutter ge- 
lehrt hatte, al3 er anfing zu jpre- 
Ken. Als er ſich denn aufridtig 
zu Gott befehrte und nod ein 
flein wenig in Gottes Wort Ie- 
fen lernte, dann fam er auf fein 
Sterhebett. Ganz furz vor feinem 
Sterben fragte er einen Aelteſten: 
Was joll ich jagen wenn ich fterben 
werde? Dann wurde ihm gejagt, 
bete dein Gebet: Chriſti Blut und 
Gerechtigkeit. Das tat er dann 
wenn ich zum Himmel werd ein- 
gehen, war er mit einem Lädeln 
auf jeinem magern Angeſicht, ein- 
gegangen in den Himmel. Gott 
ſei Danf. 

Was der Menjichheit heute wei— 
ter fehlt jind: gläubige alte Müt— 
ter und Großmütter in Chriſto. 
Die es jich zur Aufgabe maden, 
ihre Töchter und Großtöchter in 
aller mütterlichen Liebe zu beleh- 
ren in der Erziehung ihrer Kinder, 
wenn da auch eine mandje junge 
Mutter in ihrer vermeintlichen 
Weisheit nicht Zehre annimmt, fo 
bleibt es dennoch ihre Aufgabe, 
es zu tun. Ganz neulich jagte eine 
Ihon etiva alte Mutter unter 
Tränen: O hälfte ich doch beſſer 
gewußt. Ich hätte manches ganz 
anders gemacht in der Erziehung 
meiner lieben Kinder. 

Da find aber die Väter und 
Großväter nicht ausgeichlojien. 
Der Herr ſagt von einem Abra— 
ham: Denn ich weiß, er wird be— 
fehlen ſeinen Kindern und ſeinem 
Hauſe nach ihm, daß der Herr auf 
Abraham kommen laſſe was er 
ihm verheigen hat (1. Moje 18, 
19). Nicht nur das, er gibt dem 
Vater einen direkten Befehl Du 
ſollſt dieſe Worte zu Herzen neh— 
men. Und ſollſt ſie deinen Kindern 
einſchärfen und davon reden, wenn 
du in deinem Hauſe ſitzeſt, oder auf 
dem Wege gehſt, wenn du dich nie— 
derlegſt oder aufſtehſt (5. Moſe 6. 
7 und 8). Alſo lieber Vater und 
Großvater, Deine und meine Auf- 
gabe ift noch voll jo ſchwer, wie die 
der Mütter und Großmütter. 

Jetzt vergleicht der Herr jeine 
reine, göttliche, unbefchreibliche 
Vater- und SHeilandSliebe mit der 
einer Mutterliebe. Es ijt dies ein 
jehr, jehr ſchwaches Bild im Ver- 
gleich. Gottes Liebe zum verlornen 
Menihengeihleht mar jo groß, 
daß er jein Beites, feinen. einzi- 
gen Sohn nicht verichonte, jondern 
ihn hingab zur Erlöfung der Welt. 
Kein Sterblicher fann die Tiefe, 
Höhe, Breite und Länge der Got- 
tesliebe ermejjen, viel weniger 
noch erflären und bejchreiben. 

Der Vater wußte das jein Ge— 
ichöpf, feinen eingeborenen Sohn, 
den er mit eimer göttlichen, nie 
betrübenden Xiebe liebte, nicht an- 
nehmen würde, mehr, ihn veripot- 
ten, ins Angeſicht jchlagen, ja ins 
Angefiht jpeien und ihn dann 
ans Kreuz nageln, al3 den größ- 
ten Verbreher und Mörder. Und 
doch ließ er ihn los bis fein Tie- 
ber Sohn am Kreuze ausrief: 
Mein Gott, mein Gott, warım 
haft du mich verlafjen. Das war 
Liebe. — Bruder ımd Schweſter, 
fannft du fie faſſen? — Ich nid. 
Sch kann fie nur im Glauben eben 
berühren. Was tat unfer Heiland? 
Er ſah ſein Ebenbild, den Men— 
ſchen in ſeinem Elend und in ſei— 
ner Sünde, hilflos in feinem Blu- 
te liegen. Das jammerte ihn. Er 
wußte, es gab nıtr einen Weg zur 
Erlöfung und das war, wenn ein 
mwürdiges Wejen würde hingehen 
und die Blusſchuld die bei dem ge- 
rechten Gott und Vater vorlag, von 
wegen des Ungehorſams des Men- 
ihen im Garten Eden geichehen, 
bezahlen würde und daS konnte 
feiner al3 ein Gott-Menid. So 
wurde er willig diefes Sühnopfer 
aus freihem Triebe zu bringen 
und er brachte es in dem Tod. Das 


war Liebe jondergleichen. 

Mein lieber Sünder, liebes 
Gottesfind, fannit Du es begrei- 
fen wie es möglich war, daß Got— 
tes Sohn jeinen Sig an Baters 
Seite — feine Herrlichkeit — jeine 
Macht und jeine unzähligen Him- 
melsheeren verlafjen fonnte und 
bier auf Erden als ein kleines 
hilfloſes Rind erihien? Dann 
aufwuhs unter dem Schleier 
eines Knechts? Paulus jchreibt in 
Phil. 2, 78: Er entäußerte jich 
jelbit und nahm Knechtsgeſtalt an, 
ward gleich wie ein Menſch und an 
Gebärden als ein Menſch erfun- 
den, er erniedrigte ſich ſelbſt und 
ward gehorfam bis zum Tode, ja 
zum Tode am Kreuz. 

Sa, er war wahrhaftig Gottes 
Zamn: dag der Welt Sünde trug. 
Da er geitrafit und gemartert 
ward, tat er feinen Mund nicht 
auf wie ein Lamm, daß zur 
Schlachtbank geführt wird und wie 
ein Schaf, daB verjtummt vor jei- 
nem Scherer und jeinen Mund 
nicht auftut (Sej. 53, 7). 

Lieber Bruder, liebe Schweiter, 
haſt Du, hab ich dieje Liebe wür— 
dig wieder geliebt? Das Pflänz- 
lein „Liebe“ wächſt nicht. auf dem 
natürlihen SHerzensboden des 
Menicen... Es muß erbetet jein. 

D. 3. Die, 


Proaramım 


für die Prediger-Konferenz abzu- 
balten den 20. März 1943 in 
Didsbury, Alta. 





1. Eröffnung von Melt. €. D. 
Harder, Rojemary. 

2. Wahl des Leitenden der Kon- 

ferenz. 

3. Verleſen des Protokolls der vo— 

rigen Sitzung. 

4. Schriftbetrachtung nach Apg. 
20, 28—32, geleitet von Br. 
Dav. Heidebreht Tofield. 

. Referat: Weidet die Herde Chri— 
ti nad 1. Betri 5, 2, von Br. 
Ab. Epp Lacombe. 

. Beiprechung des Referat3. 

7. Erbaulicher Teil? Die Trau- 
handlung im unferen Gemein- 
den. 

. Zaufende Tragen. 

. Schlu von Br. Soh. Neufeld, 
Didsburn. 


* * * 


Proaramm 


für die Prediger-Delegaten Kon— 
ferenz abzuhalten den 22. und 23. 
März 1943 in Didsbury, Alta. 


Thema der Konferenz: Die Hei- 

ligung. 

1. Begrüßung der Delegaten 
und Gäſte von Br. C. ©. Neu- 
feld. 

2. Gebetsweihe, geleitet von Br. 
B. W. Dyd, Rojemary. 

3. Ronferenzpredigt von Br. 3. 
J. Sawatfy, Caritairs. 

4. Beamtenmwahl. 

5. Zeiteinteilung. 

6. Verleſen des Protokolls der. 
vorjährigen Situng. 

7. Referat: Der Wille Gottes, 2 
nad 1. Theſſ. 4, 3 von Br. 3. 
Bogt, Coaldale. 

8. Beſprechung desjelben. 


or 


nm 


Mole +) 


9. Verlejen der. Empfehlungen 
für das M. B. J. für das fom- 
mende Jahr. 

10. Berichte: 


Innere Million: Bericht des 
Romitees für innere Miffion. 
Bericht der Prediger die auf 


Seite 3 


Bericht über das Mädchenheim 
in Calgary. 

Bericht des M. B. 3. als Zen- 
trale der SJugendorganijation. 
Bericht des M. B. 3 als Zen- 
trale der Sugendvereine. 
Bericht über die Konferenzkaſſe 
von Br. 3. PB. Vogt und Em- 
pfehlungen für das nädjte 
Jahr. 

Bericht über die Nervenheilan- 
ſtalt. 


11. Referat: Eure Heiligung nach 
1. Theſſ. 4, 3 von Br. Franz 
Janzen, Grantham. 

12. Beſprechung desſelben. 

—— Konferenz⸗Bibelſchule M. 


— 

Bericht von Br. D. 
Spring Ridge. 

Bericht von der Schule von Br. 
W. Pauls, Didsbury. 

Bericht vom Wirtſchaftskomitee. 
Bericht der Baukomiſſion. 

Die Rechnung der Schule und 
Budget für das nächſte Jahr. 
14. Referat: Gemeinde und Bibel. 
ichule, von Br. P. P. Dyd, 

Didsbury. 

15. Beſprechung der verlejenen 
Empfehlungen des M. B. 3. 
für das nächſte Sahr. 

14. Wahlen: Miſſionskomitee, 
Schulkomitee und andere. 

17. Berichte vom Ort. Bitte jchrift- 
lid. 

18. Zaufende Fragen. 

19. Ort und Zeitbeitimmung für 
die nächite Konferenz. 

20. Schluß der Konferenz von Br. 
P. Schellenbera.. Coaldale. 

Das Programmkomitee. 


Sanzen. 


Anf der Neife nad) Vancouver 
Injel. 





Leſe in diefen Tagen n um 
fern Blättern von dem plößlichen 
Tode meines lieben Freundes 
Sans Friejen in Kitchener, Ont. 
Dieje Nachricht Hat mid) tief ergrif- 
fen. War Sans mir-doch ein lieber 
Freund noch aus der Schule im‘ 
Halbſtadt. War er doch ein Sänger 
meines „Sallelujah” Chorus in 
den glüdlihen Stidentenjahren. 
Sch wanderte weiter nad; Moskau, 


und 2 Sahre jpäter traf auch Hans 


da ein und wir waren wieder Stu- 
denten in einem Snititut. Freud 
und Leid, aber auch Brot und Geld 
baben wir uns zuzeiten - geteilt. 
Dann machten wir zujammen mit 
10 Studenten die wunderſchöne 
Fahrt von Moskau nad Halbitadt 
zu unjerer Alma Mater, um einen 
Studentenabend zu Iiefern. Viele 
perfönlichen Begebenheiten ver- 
banden ums. Es freut mich, daß 
ich auch. hier in Canada in Kitche- 
ner ihn mehrere Male habe befu- 
chen dürfen. Und jeine aufopfern- 
de Fürjorge für jeine Mutter, 
Tante und Schweſter hat mic; tief 
gerührt. Er war ein edler Menſch, 
ein treuer Kamerad und mir, mir 
war er mehr. 


Korn. H. Neufeld. 


J. B. Janzens 
Leitfäden für Biblijche 
Geſchichte, 
durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 
terlos, Ontario, Canada, zu beziehen, 

koſtenp gen: 
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Dr. U. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Office 23 663 
Refidenz: 34 222 


Empfangzjtunden: 
2—5 r nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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j Die herrliche Berufung... . 
(Fortſetzung von Seite 1) 


fe, die „von den Zeitaltern und 
von den Geſchlechtern her“ in 
Gott verborgen geblieben waren 
wurden jet durch den Heiligen 
Geiſt den Seinigen offenbar ge- 
macht. Kaum war das eine Zeug- 
nis durch die Liſt Satans und 
durch die Untreue des Menjchen 
zeritört, jo trat ein neues, weit 
herrlicheres ans Licht. 
(Schluß folgt.) 


Bekanntmachung. 


An den Gemeinden und Grup- 
pen der Konferenz der Mennoni- 
ten in Canada. 

Liebe Geichmijter! 

Das Komitee grüßt euch mit 
Matth. 25, 40! Wir danfen Euch 
herzlich für die Unterjtügung, die 
Shr uns gewähret habt. Wir haben 
od) immer, der Finanzen halber, 
alle Bittgefuche bewigfahren kön— 
nen. Da aber die Zeit vorwärts 
geht, und die Bittgefuhe auch 
weiterhin einfommen werden, To 
bitten wir Eud alle, „Macht es 
mögli durch eine Rollefte am 1. 
Ballionsionntag, daB mir aud 
weiterhin helfen fönnen.“ 

Der Herr jegne Euch! Sendet 
die Gaben an Mr. 3.3. Epp, Bor 
326, Rojthern, Sasf. 

Das Komitee. 


Zur Frage 
der Aufnahmemöglichkeit von 
Schülern in die Menn. Lehranitalt 


für das Schuljahr 1943 —4. 





Wir bringen hiermit zur allge- 
meinen Kenntnis, da wir jchon 
Schüleranmeldungen für das 
nädite Schuljahr annehmen. 

Eltern, die Kinder in die Menn. 
Lehranſtalt ſchicken wollen, möd)- 
ten bei dem Xeiter der Anitalt, 
®. 9. Peter, um Anmeldeſcheine 
einfommen. , 

Es jcheint, daß die Zahl der 
Anmeldungen die Aufnahmemög- 
lichkeiten übertreffen wird. Unjere 
Schule kann leider nicht mehr als 
etva 124 Schüler fajfen, und 
zwar folgendermajjen verteilt: die 
Grade 9 und 10 zujammen 44; 
Grade 11 44; Grad 12 36. Die 
Berückſichtigung der beiden Ge— 
fchlechter wird durch die Refidenz- 
möglichkeit bejtimmt. Wir fünnen 
etwa 70 Knaben und 54 Mädchen 
unterbringen. Da wir nun natur⸗ 
gemäß unjern gegenwärtigen 
Schülern die erjte Gelegenheit 
der Anmeldung gegeben haben, jo 
wird die Aufnahmemöglichkeit 
neuer Schüler noch mehr be 
Ichränft. 

Immerhin jollen ji neue Kan— 
didaten ruhig anmelden. Wir 
nehmen fie alle auf die Liſte und 
berückſichtigen fie in der Reihen— 
folge ihrer Anmeldung. Natür— 
lich können wir für die Aufnahme 
aller angemeldeten Schüler, deren 
Nummer höher al3 124 it, nit 
garantieren. Wir berüdfichtigen 
fie aber, wenn früher angemeldete 
aus irgend einem Grunde zurüd- 
treten. Wer aufgenommen werden 
Tann, wird ſich wahrjcheinlich erit 
um die Mitte des August entjchei- 
den, wie man leicht nach den im 
Anmeldeihen angegebenen Be— 
dingungen ſchlußfolgern kann. 


Die diesjährigen Gebühren 
für die verſchiedenen Grade ſind 
wie folgt: 

Grad 9 $164.00 





Bubr, 


bieljährige Erfahrung in allen. 
Rechts⸗ und Nachlaßfraoen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


— — — — — 


Grad 10 $174.00 
Grad 11 $186.00 
Grad 12 $198.00 


Im nächſten Jahr jollen die 
Gebühren von 10% bis 15% er- 
höht werden. Endgültig wird dies 


jpäter fejtgelegt werden. Die an-' 


gegebenen Breije jchließen alle Ge- 


bühren, wie Koſt, Quartier, 
Schulgeld Licht, Einjchreibege- 
bühr und Laboratoriumgebühr, 
ein. 


Der Leiter der Anſtalt iſt gerne 
bereit, weitere Erkundigungen zu 
geben. 

Mit freundlichen Gruß, 

G. 9. Beter3. 


Miennenitijches 


Aiujeum. 


Seit dem legten Bericht ijt uns 
wieder mandes zugeihidt oder 
übergeben worden. Es handelt 
fich diefes Mal haupejählid um 
Bücher und Schriften. 

Br. ©. Willms, der Geſchäfts— 
führer von Herald Publiſhing Co., 
gab uns unter anderen wertvollen 
Sadjen das befannte Bud) von Dr. 
Zindemann über die Deutjchen 
Stolonien in Rußland, das Scrift- 
chen von Töws über die Wehrlo- 
jigfeit, Sahrbücher ufw. 

Br. H. Neufeld, Editor der 
Rundſchau“, ſchickte ung eine 
ichöne Anzahl von Schriften von 
3. H. Janzen, ©. A. Peters, 4. 
Kröfer, H. A. Neufed, J. ©. 
Wiens und anderen. 

Die Erben der fürzlich veritor- 
benen Schweiter Fred Reddig von 
Sillsboro, Kanjas, übergaben un3 
einige alte Schriften, jo wie aud) 
die Familie G. R. Dürkſen aus 
der Nähe von Hillsboro, die nad) 
Senderjon, Nebraska, verzogen. 

Schweiter D. H. Thießen, In— 
man, Kanſas, ſchickte uns eine gut 
erhaltene mwollene Müte, die die 
alte Großmutter al3 Braut getra- 
gen hat. Wir ſchätzen folche Artikel 
bejonders. Ohne Zweifel gibt es 
deren noch viele unter unjeren 
Zenten. Wenn man fie jhägt und 
behalten will, fo iſt es gut. Mber 
manche werden auch vernichtet. 
Ehe man etwas aus der „guten 
alten Zeit“ vernichtet, jollte man 
bei uns anfragen, ob wir es nicht 
unferer Sammlung beifügen 
möcdten. 

Wir möchten hiermit allen oben 
genannten Freunden, jo wie auch 
denen, die ihr Intereſſe an der Sa- 
che durch einen Beſuch befundet 
haben, unjeren warmen Danf au3- 
fprechen. 





Cornelius Krahn. 


Vekanntmachung. 
An die M. B. Gemeinen in Alta. 





Die Bibelbeiprehungen im 
Winter 1942—43 jind beendigt. 
Der Herr gab Gnade dazu. Ihm 
die Ehre! So mandes Samen- 
forn wurde auögejtreut und aud) 
mandes gerne aufgenommen. 
Nun kann es wachen und gedeihn. 
Der Herr gebe es! Die Vrediger- 
brüder haben je nad) Gaben, un- 
ter Gebet und Fürbitte, den Ge- 
meinden gedient. Gemeinden, betet 
auch weiterhin für die Diener am 
Wort. Der. Herr fann un Diele 
berrlide noch länger erhalten, 
denn alles iſt Ihm untertänig. 
Wollen dankbar jein für die bis- 
berige Glaubensfreiheit. So meit 
hat alles aut gegangen — bi auf 
eine Unangenehmlidhfeit. Es mwur- 
de auf etlichen Stellen (mie man 
mir mitteilte) furz vor der Bibel- 
beſprechung das Thema gewech— 
jelt und die Brüder follten unvor- 
bereitet dienen. Vielleicht ging die 
betreffende Gemeinde gewiſſe Seg- 
nungen verluftig und erjchwerte 
den PBredigernbrüdern die Arbeit. 
Um jolches vorzubeugen, wird ge- 
beten, rechtzeitig den Wunsch jeder 
Gemeinde betreffs des Themas 
einzufchiden. Sonſt iſt ja das 
Brogrammfomitee genötigt nad 
ihrer Anjiht ein Thema fejtzule- 
gen. Alſo wird um folgendes ge- 
beten: Sn den nächſten Monaten 
zu berichten, welches Thema, wie 


viel Tage und mann, ob vor Weih-' 


Mennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 10. März 1943. 





nachten oder jpäter, der Wunſch 
der Gemeinde üt. 
Sn Liebe, Euer Bruder und 
Diener im PBrogramm-Komitee, 
Franz Friejen, 
Rojemary, Alta. 


Sasfatoon, Sasf. 





Da man mid beauftragt hat, 
von Zeit zu Zeit etwas in unjeren 
Zeitungen zu berichten, will id 
mid) denn mutig an d. Arbeit ma- 
chen u. verjüichen; den Leſern kurz 
einen Weberbfid-über unſer Leben 
hier zu bringen. 

Wir ſind hier in der Kirchen— 


gemeinde ſo bei 150 Mitglieder. 


Die Verhältniſſe in den letzten 
Jahren haben es verurſacht, daß 
eine ziemliche Gruppe uns ver— 
laſſen hat, meiſtens wegen beſſere 
Verdienſtmöglichkeiten auf ande— 
ren Plätzen. Außer den hier an— 
ſäſſigen Familien, beſteht ein gro— 
Ger Teil unſerer Leute aus Stu— 
denten der Normalſchule und Uni— 
verſität, und aus hier ausſchaffen— 
den Mädchen. Ehe die ſcharfen 
Maßregeln in der Univerjität ein- 
geführt wurden, hatten wir hier 
gewöhnlih von 25—30 Studen- 
ten. Shre Snterejjen waren und 
find auf den verjchiedeniten Ge— 
bieten; wie Engineering, Agricul- 
ture, Medizin, Art, Sceince, Mu- 
fit, Phyſik, Biologie, Mathematik, 
uſw. Diefe Beteiligung ijt ein 
durhaus guter Prozentjag im Un, 
teil zu den anderen Nationen 
und beweiit, daß wir als Bolf in 
Saden der Bildung auf hober 
Stufe jtehen. Zudem ijt zu bemer- 
fen, daß es garnicht notwendig iſt, 
von dem Mennonitentum und un- 
jerm Glauber abzutreen, um in 
diefen Sachen vorwärts zu fom- 
men. Diejes fommt ja leider vor, 
aber es ijt nicht Regel oder Be- 
dingung. 

Zur geijtlihen Erbauung haben 
wir hier wohl jo gute, oder bejjere 
Gelegehheit als irgendwo. Sonn- 
fag morgens, 10 Uhr ijt Sonntag- 
ichule mit den Kindern. Elf Uhr iſt 
Morgenandadıt, beitehend aus Le— 
fen des Wortes Gottes, Predigt, 
Lied und Gebet. Pred. Thießen 
nimmt es, mit feiner Aufgabe uns 
zu dienen, ſehr ernit und iſt im- 
mer am ®la&, es jei denn, er weilt 
anderswo auf Reifen. An den 
Sonntagabenden finden abwech— 
felnd Andacht und Sugendverei- 
ne jtatt. Das Programm der Ju— 
aendvereine beiteht aus Vortag 
über Thema, Gedichte, Lieder 
und Mufif. Dieje Abende werden 
in der Regel reichlich beſucht. Sie 
follen un3 ja auch fördern in der 
Nachfolge Ehrijti, uns aufmun- 
tern weiter zu arbeiten und un3 
befejtigen. Es wird verjucht in der 
Wahl der Themata etwas Abwech— 
jelung zu bieten. So wurde im 
legten Programm über daS Xe- 
ben und Wirfen Sohann Cornies 
geſprochen. Nächſten Sonntag ſoll 
„Das Lied von der Glocke“, von 
Schiller vorgetragen werden. Am 
ſchwerſten macht ſich hier die Ar— 
beit im Chor. Ein großer Teil der 
Sänger ſind Studenten die uns 
nach Schulſchluß verlaſſen und zu- 
dem öfters ſchwer Zeit finden, zu 
den Uebſtunden zu kommen. Merf- 
würdig it es, dab ſich von den 
Studenten hier aus der Stadt 
nicht einer an diefer Arbeit betei- 
ligt. Bor zwei Wochen hatten wir 
Lehrer Petkau von Roftherrn auf 
Befuh. Er hatte mit dem Chor 
zwei WHebitunden, wo er un3 gute 
Unterweifungen gab. Er ijt ein 
begabter Dirigent und veriteht es 
trefflih, dag Intereſſe und die 
Begeijterung der Sänger zu wek— 
fen zu fördern. Er dringt darauf, 
auf den Inhalt des Liedes zu ach— 
ten und von Herzen fchön zu fin- 
gen. Gewik ſpreche ich im Inte— 
reſſe der Sänger und der Gemein- 
de, wenn ich Lehrer Petkau noch 
einmal danfe, für die Arbeit mit 
dem Chor, für das Bortragen der 
Lieder am Sonntag und für die 
lehrreihen Vorträge über Chor 
und Gemeindegefang. 

Seden Sonntag um 6:30 Uhr 
abends haben wir in der. Kirche 
Sugendverfammlung. Es erden 
durch Vorträge, freier Unterhal- 
tung und ‚Debatten Fragen umd 
Probleme, jowie Teile aus der 


Mennonitengejhichte verhandelt, 
die für uns von Intereſſe und Nu— 
gen jind. Unjer Streben und Ziel 
in diefer Sade ijt, der Jugend 
eine Gelegenheit zu bieten, ſich 
näher fennen zu lernen, näher 
über die Geſchichte unjerer Reli— 
gion und unjeres Volkes unterrid- 
tet zu werden und ſich frei über 
Fragen und Probleme die jie an- 
gehen und beichäffigen zu unter- 
halten. und beſchäftigen. Die Be- 
teiligung it nicht immer jo rege 
wie es gewünſcht wäre, aber wir 
glauben dod), daB dieje Veranital- 
tungen dazu beitragen, dab unſere 
ſtudierende Jugend, die ja von den 
verſchiedenen Plätzen hier zujam- 
menkommt, ſich kennen lernt und 
vielleicht geholfen wird, zuſammen 
und bei unſerm Volke zu bleiben. 
Das wäre ſo in Kürze ein Ue— 
berblick über das Leben und Wir— 
ken unſerer Leute hier in Saska— 
toon. 
Grirkend, 
San3 Unrau. 


Todesnachricht. 


Unſer Bruder im Herrn, 


Dav. D. Wiebe, 73. 


der eine Zeitlang in Horndean mit 
Schuſtern verjucht Hat, jich feinen 
Lebensunterhalt zu verdienen, zu- 
legt aber bei uns bier in Altona, 
mehrere Jahre gewohnt, wo er 
weil er herzleidend und arbeit$- 
unfähig. war, von der Municipal 
unterjtügt wurde, it bier im Hoſ— 
pital am 25. San. janft im Herrn 
entichlafen. 

Sem Lebensverzeichnis: 

Sein Bäater it in Süd-Rukland 
den 3. Februar 1870 geboren, jei- 
ne Mutter ebenfalls geb. Wiebe, 
am 23. Oft. in Neuhorit, Süb- 
Rußland geboren. Er jelbit, Da- 
vid Wiebe wurde am 29. Nov. 
18397 geboren, wo, hab id nicht 
erfahren fönnen. Er jtarb am 25. 
Sanuar 1943 hier in Altona im 
Kranfenhaus. 

Er fam am 24. Nov. 1926 hier 
in Winnipeg an. Sn jeinen No— 
tizen fand ich folgende Anmer- 
fung: 

Sch bin getauft und in die M. 
B. Gemeinde zu Grofiweide am 
28. Suni 1931 aufgenommen. 

Sm Hoſpital wurde er von vie— 
len beſucht denn er hatte viele 
Sreunde. Als ih ihn am letten 
Sonnabend im Hofpital befuchte, 
begrüßte ich ihn mit einem jtillen 
Sändedrud. Da er mir jehr 
ſchwach ſchien ſprach ich nicht, fon- 
dern betete nur ganz furz und 
nahm dann ebenfall3 mit jtillem 
Händedruck von ihm Abſchied, und 
wandte mich zu gehen, da hör ich 
jeine mwohlbefannte Stimme ganz 
flar und deutlich ſagen: Wollen 
fie nit etwas fingen? Sch er- 
ichrad etwas, weil es mir unver- 
hofft fam, da er in letter Zeit 
Ihon nichts gefagt hatte. Dann 
rief id einen Nüngling, Wilhelm 
NRempel, der ihn aud ſehr gerne 
hatte. Wir ſangen einige Stro— 
phen von zwei bekannten Liedern, 
wobei gut zu merken war, daß er/ 
in Gedanfen mitgehe. Zum’? 
Schluß betete ich noch einmal laut 
und er war bollftommen dabei, 
aber nad) dem Amen war zu jehen 
wie die Abſpanung nachließ und 
er ſich zurück in die Kiſſen legte. 
Er hat wohl nach der Bemerkung 


der leitenden Schweſter Frieda 
Unruh, ſich nicht mehr können 


verſtändlich machen, obwohl man 
ſich bemühte ihn zu verſtehen. 

Die Begräbnisfeier fand am 
29. Februar ſtatt. Br. 3. Andres 
von Gretna hielt die Zeichenrede 
und die Brüder Ab. Unruh und 
9. NRedefop dienten no mit Zur- 
Zen Tr Am Grabe jprad no 
Br. 3. Peters von Gretna einige 
berzlide Worte an die Berfamm- 
Yuna und betete. 

Mit Gruß 

F. B. Friefen. 


Allen Freunden und VBermand- 
ten diene hiermit zur Nachricht, 
dab unfere geliebte Gattin, Mut- 
ter und Großmutter 


Aganetha Bärg, 
verwitivete Bergen, geb. Dyd, im 
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A-1 B.R. Cockerels 12.00 6.50 
190% Live Arrival Guaranteed. 
— 98% Accurate. Send cash in 
full or — with order. 





Alter von 83 Jahren, 1 Monat 
und 15 Tage am 29. Dez. 1942, 
in ihrem Heim bei Waldheim, 
Sasf., im Herrn entſchlafen iſt. 
Die liebe Entſchlafene wurde 
den 14. Nov. 1859 in Heubuden, 
Bergthaler Kolonie Süd-Rußß- 
länd geboren. Im Jahre 1875 
kam ſie mit ihren Eltern Iſaac 


Dyck nad) Manitoba, Canada, wo - 


fie auf der Oſt-Reſerve anfiedel- 
ten. Sm Frühjahr 1879 wurde fie 
von Yelt. Gerhard Wiebe auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens ge- 
tauft. Den 24. Sept. 1830 trat 
fie in den Ehejtand mit dem Glau- 
bensbruder B. U. Bergen auf der 
Meit-Referve in Manitoba. Aus 
gangs d. neunziger Jahre fiedelten 
die Geſchwiſter von Manitoba über 
und übernahmen eine Seimitätte 
im Waldheimer Dijtrift, woſelbſt 
fie biS zu ihrem Heimgang ge— 
wohnt. Den 4. Sept. 1905 ftarb 
ihr Gatte Beter A. Bergen, plöß- 
li mit dem fie 20 QTage weniger 
al3 25 Sahre in gejegneter Ehe 
gelebt. 

Nah A-jährigem Witwenjtand, 
am 29. Aug. 1909 trat fie zum 
zweiten Mal in die Ehe mit Ger- 
hard ©. Bärg, den jet trauern- 
den Witwer. Sn der zweiten Ehe 


Für die 

Miſſion an deutichen 
Krieasacfanaenen 

in Camada werden dringend benö- 


tigt in deutſcher Sprache: Bibeln, 
Zejtamente, Bibelteile, ſowie alle 


—— — oder —— 
dungen richte man an 


CHRISTIAN LIBRARY 
Osoyoos, B. C., Canada 


Nähere. Auskunft für Brüder n. 
Schweſtern, die. an diefer Mifjion 
Interefje haben bereitmwilligit gege- 
ben. Bitte NRüdporto beizufügen. 





Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sons 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an um- 
fer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 


Zu beziehen direft vom Ber 


faſſer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 


Die Ontario Dijtrikt⸗ 


Konferenz 


der Menn. Brüdergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm im 
einen. Bamphlet herausgegeben. 
€3 bringt viele wertvolle Nad- 
richten.- Wer’ ſich mit’ dem Leben 
und Wirken der Gemeinden m 
Ontario befannt maden möchte, 
follte nicht unterlaffen, es ſich jo- 
fort für 20c. das Heft kommen zu 
laffen von 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba._ 





* 


Mittwoch, den 10. Mlärz 1945. 


Rohe Selle 


£ Alle Arten verlangt 
Höchſte Preiſe — 
Aufrichtige Gradierung 


Jat Rabbit Stins auf bis 
Gefrsrene Buſh Rabbits, 


nicht abgeledert, pro Ib. .0214 


Gefrorene Jack a nicht 


ehaie (Mähne) i...n.i. 23 
Bir find die größten Händler in 
Rind » Hä ferde - Häuten, 
Pierde-Haare uſw. Schreibe um 
eine freie 1942-43 Preis-Tifte u. 
Shipping Tags. Für einen ans 
nehmbaren Handel, jchide mit Ber 
trauen an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 





hat jie 33 Jahre und 4 Monate 
gelebt. Außer ihren unzähligen 
Ziebesdieniten als Gattin und 
Mutter und Großmutter hat jie in 
ihrem langen arbeitsreihen Xe- 
ben 52 Zeichen einjargen helfen, 
und durfte den Hinterbliebenen 


- zum Trojt werden. 


Sie Hinterläßt aus der eriten 
Ehe: 1 Sohn und 3 Töchter, 27 
Großfinder und 9 Urgroßfinder. 
4 Kinder, 3 Großfinder gingen 


ihr voran in die Emwigfeit. 


Die Begräbnisfeier fand den 1. 
San. 1943 in der Zoar Kirche zu 
Waldheim jtatt, von wo aus jie 
auf dem Waldheim Friedhof, ne- 
ben ihren heimgegangenen Kin— 
dern beerdigt. Ih, ihr Aelteſter 
und perſönlicher Freund darf ihr 
das Zeugnis geben, fie war eine 
demütige von allen geliebte Jün— 
gerin Iefu, die mir und anderen 
zum Segen geworden, und mit 
den trauernden Angehörigen und 
Freunden rufe auch ih: Auf Wie— 
derjehen! 

Sm Auftrage der lieben Trau- 
ernden, Sohannes Regier. 


Bineland, Ont. 


Hier im ſchönen Vineland haben 
wir noch immer Winter, es iit aber 


——— — — 


E. Hartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hoſ⸗ 
pitälern in Deutichland, Manito- 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 

| meine Praris in den fich immer 
ftärfer behauptenden perſchieden⸗ 
artigen elektriſchen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz hervorragende | 

1 Erfolge zeigen jih in Fällen von: 
Rheumatismus. Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, 


Hezenfchuß (Rumbage), dreniice) 


Stuhlverftopfung, Magen-, Rie- 
ren- und Binfen-Grfranfungen, | 
| Schlaflofigkeit, Seauentranfheiten | 
De anderen chronifchen Leiden. 
Sungen-, Rüden- und Nieren: | 
fell-Gntündungen, Ajthma, Bron- | 


chitis, Geſchwüre aller Art fönnen | 


in furzer Zeit geheilt merden. 


204 COLONY ST., 
—— Phone 34 584 





Freie Probe 


für 


Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 


und Gelenken dulden, oder mit jedem | 


Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Won Taufenden 
fon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Zinderung der Schmerzen bon Rheus 
matismr3, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 
Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be» 
mubt haben, laden wir Eie ein. fie zu 
verfuhen — erproben auf unfere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Paket 
u jenden. Gebraucht 24 Tabletten 
Frei. Wenn nicht mit dem Reſultai 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
Biet ungebraudten Reit zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schiet 
fein Geld, nur’ Namen und Adreſſe 
Schnell an Roſſe Vroducts Co., Dept. 


u, 1.2.0. 


4-21, 2708 Far vell Ave, Chicago, | 














| find nur über das Geldmachen. 


— — — 





doch ein Troſt, daß er doch endlich 
im Mai weichen muß, um im Ok— 
tober wieder die Herrſchaft zu be— 
fommen. 

Muß noch etwas die Ereignijje 
der legten Sonntage bejchreiben. 
Zuerſt den Sugendvereinsabend in 
der Nachbargemeinde. Das Ge- 
dicht „Predigt in 3 Teilen“ paßte 
in den erjten zwei Teilen jorecht 
für ung Bineländer: 1) Sude jo- 
viel Geld zu machen wie du fannit; 
2) Sparre jo viel du fannit, doch 
ob wir den dritten Teil: Gib, jo. 
viel du kannſt, auch nachkommen? 
Br. Franzens Predigt über das 
vierfältige Ackerfeld fönnte uns 
allen Anregung geben zum Nadı- 
denken. Er verglich den Weg mit 
Menihen, die da zur Andadıt 
fommen, um recht viele Bekannte 
zu treffen, neue Kleider zu zeigen, 
zu ſchwatzen und Geihäfte zu ma- 
chen. Die Sorgen, die ung quälen 
find meiſtens nur irdiicher Art 
und nur wenige fommen mit ei- 
nem zubereiteten Serzensader. 
Am folgenden Sonntag war Ge— 
ſchwiſter Peter Ediger und Tina 
Penners Hochzeit. Zuerjt hörten 
wir eine Anſprache über Gal. 6, 2, 
in dem der Redner jie ermahnte 
nicht müde zu werden im Lieben, 
jondern in Liebe einer des andern 
Laſt zu tragen. Dann folgte Joſua 
24, 15 in dem hingewiejen mur- 
de, daß ihr Haus möchte ein Heim 
fein, in dem Seelen zu Chriito ge- 
führt werden. Abends diente die 
Jugend mit einem Programm. 
Der Hochzeitstag endete mit einem 
ziemlich fühlen Wetter. Borigen 
Sonntag bradte unſer Nugendver- 
ein ein Brogramm auf daS The- 
ma: „Segen des Befenntnijjes”. 
Br. B. Wiebe jpradt nad) Röm. 
10, 10 über das Befennen mit 
ort und Tat. Wir durften wie— 
der recht ernite Worte hören. Ein 
Bruder, der die Mennonitenge: | 
meinden von Dit bis Weit bereiſt 
hat, meinte, daß unjer Bolf zu 
jehr_im "Materialismus aufgeht. 
Sur Wineland wird es wohl jtim- 
men, denn die meijten Geipräde| 


Wenn der himmliihe Vater uns 
nicht bald anfangt, von der Erde 
Toszureigen, wurzeln wir hier zu 
feit. Bei einem Bruder, der jest 


tiefe_ Demüfigungswege gehen 


muß, jehrieb ich mir folgende Le⸗ 
ensregeln ab: 


1.Sh will nicht rechtfertigen. 
2. Ich will mich weniger genie-) 
nieren. jondern mehr in der 
Einfalt jtehen. | 

3. Ich will mehr ſchweigen, aber! 
auch zur rechten Zeit reden, 
auch über meine Sünde. | 
4; Ich will mehr lieben. | 
5: ch will gegen meine sen 
Natur angehen. 





te. 


fein, ich will auf. alle gute 
Tage verzichten. | 
8. Ich will mich mehr in Gedul 
“ üben und im Xeiden. 
9. Ich will mein Vertrauen nid) 
‘ wegwerfen. 
’ fen von mir für ganz eite 
S_ halten. Bil. 94, 11. 








hoffen, als durch Unglaube 
" verloren gehen. 

12,8 will jeden Tag, den id) Ie- 
"& Fe, als den letzten anjehen. 

Ich will noch beionnener mer- 

den. 


ſus zu fun. 

5. Ich will no mehr in der 
Wahrheit itehen. 

Sch will mich beim Reden und 


> regung hüten, mehr um Sal- 
\bung bitten. 


‘ die irdiihe Güter nur als 
Saushalter anfehen. 

Ich will mi im Zehen noch 
mehr heichrärfen. 

. Sch will feinen Taa, wenn e8 
aeht, vorüber gehen Tafien, 
wo ich nicht jemand eine Freude 
made. 

Sch will mich noch befier darin 
nñkon her Kleinſte zu fein. 

94 &h mit alles milffommen hei- 





Sch will mich Tieber zu Tode) | 


. Ich will Iernen alles mit Se-! | 


‘ gemilfer Zufunft voritellten. Doch 


Ermahnen vor nerböjer Auf-!' 


Ich will mich in Bezug auf)! 









Alennenitijchbe Rundſchau 


ee 
in Krankbeitsjällen 


sebrauden Cie die unihädlichen, 


Doch zuverläfiigen Homöspathi- 
ſchen Mittel von 
DR.. C. PUSHECK 
3u haben: E 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
“Vinnipeg, Man. 


Man jreibe am eine Preisliſte 





. Ben, was. mich herunterjegt. 
IH will nichts ausſprechen, 
was mich hebt, ebenſo nichts, 
was einen andern herunter- 
fett, e3 jei denn durchaus nö- 


su 


tig. 
b: Sch will jo gegen jedermann 
° 2 gejinnt fein, daß ich mich vor 
ihm nicht zu ſchämen braude, 


wenn ich ihm in der Ewigkeit ' 


begegne. 

Sch will feinen Anſpruch auf 
irgend eine Freundlichkeit und 
Sefälligfeit anderer maden, 
aber‘ jefbft gerne andern die- 
nen. 


25 Ich will nicht Recht behalten, 
; # deshalb darum nur dann eine 
Sache richtig ftellen, wenn es 
® durchaus nötig ült. 

25) Ich will durch und durch lau- 
; % ter werden. 

27 Ih will des Herrn Knecht 
| * jem. 


Br. Sanzen Waterloo legte uns 
zum Schluß die ernite Srage bor: 
Bin ich fruchtbares Aderland? 
Kor etlihen Monaten legte eine 
Schweſter fich die Frage vor „Wä— 
re ich bereit mein Seim um de3 
Serrn Willen zu verlaiien? Wäre 
ih und Du bereit? Viele von uns 
haben in der alten Seimat ihr 


- Heim verlaffen und als Flüchtlin— 


ae ſich rumgeſtoßen. Haben mir 
bier noch Zeugenmut? Oder ma- 
den wir ſchon vieles jtille mit, - 
um ‚nicht aufzufallen? E3 märe 
uns allen ficher zum Segen, wenn 
wir die Zebensreaeln des Bruders 
auch zu den unſern machen mür- 
den. Die Schlußmachung vom lek- 
ten Jugendvereinsabend Pſalm 
119, 9 zeigte uns den Weg dazu. 
K. Sanzen. 


Todesnachricht (7- 


„Gottes Wege jind unerforid- 
lich“. 
Auf dem Wege nach Hauſe zwi— 
ſchen dem Städtchen Plum Cou— 
lee und dem Dorfe Gnadenthal er— 
eignete ſich ein furchtbares Un— 
glück, wobei unſere Mutter 


Margaretha Sawatzky 
6, Ich will jo leben, als ob ich 


es mit Gott allein zu tun hät- | 
7. Ich will mid) in feinem Stück 


“+ selbit juchen, jondern nur die ! 
Ehre des Herrn, ih will —* | 


Ich will alle hohen Gedan-|' 


‘ ein junger Mann. 


ven diefem Leben Abjchied neh- 
men mußte. 

Sie fuhen am 26. Februar mor- 
gens wohlgemut zum Zahnarzt, 
unjere Mutter mit ihrem Sohn, 
Prediger 3. 3. Sawatzky, und nod) 
Schon um 
11:30 waren fie auf dem Heim- 
wege, diejesmal aber Mutter und 
Sohn allein. Auf der Bahnfreu- 
zung gab es einen Zufammenitoß 
mit dem 11:30 Winnipeg Zug, 
wobei Mutter zu Tode fam und 


‘ unfer Bruder als Schwerverlet- 
‚ ter ins Hojpital gebracht wurde, 


wo er fich jett auf dem Wege zur 


‘ Genefung befindet. 


\ 
B 
i 
| 
i 


Für und war der plötliche Tod 
unserer Mutter ein furchtbarer 
Schlag, befonder da Mutter doch 
als 69-jähige noch ganz rültig 
war, und wir uns ihren etwaigen 
Tod wohl noch in ganz ferner un- 


wir tröften uns mit den Worten 
die Prediger A. P. Bücdert als 
Einleitungstert auf der Begräb— 
nisfeier zitierte: „Er heilt die ge- 
brochenen Herzen und verbindet 
ihre Schmerzen”. 

Beitattet wurde die Leiche unje- 
rer I. Mutter am 28. Februar in 
der Kirche zu Gnadenthal. "Die 
Zeichenrede hielt Aelteſter J. P. 


Bückert anſchließend an 1. Sam. 
3, 18: „Es iſt der Herr, er tue 


was ihn mohlaefällt”. Nachdem 
das Lieblinaslied der Beritorbe- 
nen Nr. 148 Ev.-Lieder „Nimm 
mich wie ich bin”, geſungen ‚mur- 
de, führte Welt. Bücert aus, daß 
a) es der Herr jei, der dieſes Un- 





glück zugelafjen habe; b) die Mut, 
ter troß des jchredlichen Unglük— 


‚tes dod; eines janften jeligen To— 


des gejtorben jei. weil der Herr 
fie mit jeinen Lebensarmen em- 
piangen habe; c) der Tod der Mut. 
ter al3 mwohlgefälligeg Opfer von 
Gott angenommen jei um damit 
vielleicht eine Seele vom Abgrund 
zurückzuziehen. 

Anſchließend an 1. Joh. 17, 24, 
Pſalm 16, 6 und Matth. 24, 42 
machte Lehrer P. A. Rempel die 


Schlugbemerfungen, und mit dem 


Lied: „Xiht nah dem Dunfel“ 
und Gebet wurde die Trauerfeier 
bejchlojjen. 

Unfere Mutter wurde am 27. 
Suni 1873 in Rußland geboren. 
1893 trat jie in den heiligen Ehe- 
jtand mit Franz 3. Sawatzky. Sm 
Sabre 1923 wanderte fie aus nad) 
Canada, und ihr Gatte folgte ihr 
wenige Monate jpäter. Den 11. 
September 1936 ging ihr Gatte 
ein zur ewigen Ruhe. Von ihren 
S Rindern find ihr 3 im Tode vor— 
angegangen. Großfinder jind ihr 
5 bon 37 vorangegangen. Geitor- 
ben ift fie um 11:30 Uhr vormit- 
tag am 26. Februar 1943. Sie 
iſt 69 Sahre und S Monate alt ge- 
worden. 

Der Tod unferer Mutter läßt 
eine große Lücke zurüdf die wir 
nod gar oft verfpüren merden, 
wenn auch der erite Abichieds- 
ſchmerz jich mildern, und das Le— 
ben feinen gemöhnliden Gang 
weitergehen wird. Doch wenn Er 
die Wunden ichlägt, jo heilt Er 
fie auch wieder aus. 


Ihn, ihn laß tun und walten, 

Er iſt ein weiſer Fürit, 

Und wird fich jo-verhalten, 

Daß du dich wundern wirft. 

Wenn er wie's Ihm gebührt, 

Mit ——— Rat 

Die Sach hinausgeführet, 

Die dich befümmert Hat. — 
Die trauernden Kinder, 


Bekanntmachung 


Beginnend mit Sonntag, den 
21. März bis einfchlieglich des A. 
Mprils 1943 werden in der 
MeDermot Ave. Baptiften Ge- 
meinde allabentlid, außer Sams— 
tag abend Erwedungsver- 
fammlungen abgehalten werden. 

Als Evangelijt dient in dieſem 
Sahre Rev. Arthur Sttermann, 
Prediger der Gemeinde Emery, ©. 
D. Prediger Ittermann ijt ein 
fehr begabter junger Evangeliit, 
ter ſchon vielen Menfchen ein 
Wegweiſer zu EChriitus fein durf- 
te. Sn den Iesten Jahren diente 
Prediger Sttermann in der Da- 
fota Ronferenz insbefondere ala 
Evangelift unter der Nugend. Die- 
jes fein Bemühen wurde mit ſchö— 
nem Erfolg und großem Segen 
aefrönt. 

Wir laden jedermann redi 
berzlih ein, dieje Verfammlungen 
zu befuchen und den aeiitgejalkten 
Potichaften, die der Herr uns in 
dieler fo erniten Zeit durch feinen 
Botihafter zu bringen hat, 


Die Verfammlungen fangen je* 
den Abend um 8 Uhr an umd am 
Sonntag abend um 7 Uhr. 

Sedermann ift herzlich twilffom- 
men. 


Otto Batia. 


Garten-Sarm zu 
veranfen. j 


5 Ader Land, Wohnhaus 18 bei 
1 26, Hühnerftahl und Garage 10] 
j5 16, Obſtbäume, Himmbeeren, i 
Erdbeeren, Tiefbrunnen, am Hoch: | 
| mege bei der Mennonitiſchen An= 
fiedlung. 
mr richte man an: 
2 MeRay Ave., 
North Kildonan. 


m — 
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Wir find vorbereitet für die höch— 
ften Ronfurenzpreife Bruteier als 
ler Brutarten bon der we 
beitätigten Geflügel in irgen 
einem Teil Canadas zu faufen. 
Wir empfehlen den Eigentümer 
von der Negierung beitätigten, 
blutunterſuchten Geflügel C.DQD 
zu jchiden zu irgend einer von une 
feren zehn Hatcheries ohne Anmels 


ung. 
Weite Leghorn Coderels $3.00 


für 100 
B. R., oder N. 9H., oder 
Hybrid Coderels $11.00 für 108 

3. D. 3. Winnipeg 

für fofortige oder baldige Liefer 
rung. 
Bewahre jedes Küchel. 
Durch Reinigung und Stereliſie— 
rung der Verdauungsorgane der 
neu gebrüteten Küchel mit Hamb- 
ley's Chif Zone, wiſſen wir vom 
dem anhaltenden Cingang vom 
Briefen bon "Hunderten zufriedes 
ner Kunden, daß Sie und Ihre 
Nachbaren viel mehr Küchel in Dies 
fer Seaſon bewahren können. 
Warten Sie nicht, bis jie die 
Flügel hängen laſſen und den Aps 
petit verlieren. „Denken Sie"... - 
haben Sie Chick Zone bereit — 
ein Eßlöffel voll auf jede Gallor 
Trinkwaſſer. Seien Sie fertig, je— 
des Küchel jo meit wie möglich 
diejes Jahr zu bewahren und aufs 


zuziehen. 

Senden Sie Ihre Beſtellung heutel 
Poſtpaid Collect. 

12 03. .. 750. 40 03.... $1.00 

603. .. 400,  % Gall. „. 1.50 


1 Gall. .. 2.75. 
Sunſhine Chif Starter, 
Wir fontrolieren und haben uns 
fere eigene Zucht jeit 1927. Diejes 
Jahr, durch Hinzunahme von Syn— 
thetic Ribo-Klavin Bil. „OÖ — 
auch Pitamin D“ — viel Milch 
pulver und Mineralen können Ih— 
nen eine rapide und gleichmäßige 
Zunahme verfichern. Verſchwenden 
Sie diefes Jahr nicht Ihre Zeit... 
beginnen Cie mit dem Bejten — 
Hambley’3 Sunihine Chi Starter, 
F.O. B. Winnipeg 9.0.8. and. 


: Zentralen. 
100 Tb2. .... 3.45 ei, 
50-08. 5 1.85 2.06 
25 TBB. 4.4: 1.00 
30 TBB: 2 -- 290 55 





J. J. HAMBLEY HATCHERIES 
Winnipeg, Brandon, Regina, 
Saskatoon, Calgary, Edmonton, 
Portage, Dauphin, Swan Lake 
and Abbotsford, B. C. 


sn — 


— — — — —— — — — — — — — — — ⸗⸗ꝰ —— 
or 


Su vermieten 
Haus mit 7 Zimmer zum 1. April. 
359 Edifon Ave., 

North Kildonan. 


Yenes Kiederheft 


für gemifchte Chöre ven R. 9. 
Neufeld. Preis einzeln 25 
Ber Dutend $2 
Man beitelle direft von " 
R. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 





a 
' Zu verkaufen! | 


ENAuf der Mennonitijchen Anfied- 
fung zu N. Kildonan drei-biertel 
Acker Hochland unter Kultur, mits 

Setiva3 Himbeeren angepfanzt. Um 
nähere Auskunft wende man fi 
an: = 


r Gerh. Koop, ’ 
I: Edifon P. DO. N. Kildonan.Z 
5 3 


Bekanntmachung 


Wir haben im Xanuar den Farmern 


gelagt, daß fie ohne fpezielle 


Erlaubnis von Ottawa nur für $200 Wert Baumaterial kaufen fönn- 


ten, melches aber ein Mißverſtändnis ift. 


Der $200-Wert bezieht ſich 


nur auf Nichtfarmer, während Farmer ohne ipezielle Erlaubnis für 
51000 Wert Baımaterial mulaufen dürfen 0 ‘ 


©. EUEBERT. LIMITED 


Phone 502 539 





North Kildonan, Man. _ 
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Bonfohannaflemm. 





Erites Kapitel. 


Am Forjthof jteht das Ein- 
gangstor in feſtlichem Gewande. 
Die ’alten Bäume in ihrer Blü- 
tenpracht jcheinen einzuladen: Tre⸗ 
tet ein, hier ijt gut jein! 

Wer milde iſt von der Landitra- 


Be, ichüttle den Staub von jeinen - 


Füßen und rajte hier — 

Wem der Lärm des Tages in 
den Ohren gellt, der horche hinein 
in diefen grünen Frieden. Wir 
halten Wade, wir Alten, wir ſchü— 
gen gut! 

Haben ſie denn noch etwas zu 
ſchützen, die feitlihen Bäume, und 
Laben jie jemand zu laden? Sind 
fie nicht vielleiht nur Wächter 
einer vollfommenen Einjamfeit? 

So jtill liegt der Hof. An Scheu- 
ne und Stall jind die Türen ge- 
ſchloſſen. Kein Arbeitsgeräuijd), 
feine Tierjtimmen. Keine Wagen- 
fpur führt vom Tor zum Wohn- 
haus, das mit jeinem hohen Dad), 
mit dem SHirfchgeweih über der 
Tür, jtill im Lindenſchatten ſteht. 

Aber es bat blanfe Feniter! ES 
hat ji) den Schlaf aus den Augen 
gerieben, der. ſonſt das jtille An— 
wejen zu beherrſchen jcheint. Leiſe 
weht im Luftzug hinter der offe— 
nen Scheibe ein Vorhang, und lei- 
fe wird jegt die Haustür aufge- 
klinkt. 

Auf die Stufen der Holztreppe, 
die zu dem weinberankten Vorbau 
emporführen, tritt eine Frau. Und 
dieſes erſte Zeichen von Leben in 
dem ſtillen Hof weckt ein zweites. 

Mit frohem Gebell kommt ein 
rotgelber Teckel auf ſeinen kur— 
zen Beinchen dahergeſchoſſen, oh— 
renſchüttelnd und eifrig ſchnup— 
pernd ſtrebt er an der Schürze der 
Frau empor, die ihm lächelnd 
eine flache Schüſſel hinhält. 

Sie ſetzt ſich auf eins der zier— 
lichen geſchweiften Bänkchen, die 
rechts und links in die Brüſtung 
vom Treppenvorbau eingelaſſen 
ſind, und ſchaut zu, wie Männe 
veſpert, eifrig, genußfroh, aber 
nicht ohne zwiſchendurch einen ra— 
ſchen ausdrucksvollen Blick ihr zu- 
zuwerfen, wie Menſchen wohl ein— 
ander zunicken, wenn ſie recht be— 
friedigt ſind. 

Und die Frau nickt auch und 
ſagt: „Ja, mein kleiner Kamerad, 
dir iſt die Zeit lang geworden heu— 
te? Dir iit’s zu einſam? Das 
icheint dir nicht mehr der alte 
Foritbof? Da gab’S immer was 
zu jehen, zu jorgen, zu jagen und 


abzummehren! Na, was jpiteit du. 


die Ohren? Der Wagen, der da 
je langſam heranfommt, der will 
nicht zu uns. Sieh, das iſt em 
Fuder Stroh! Aber er führt vor- 
bei. Unjere Scheune iſt geichloj- 
fen ımd leer. Schade, Männe, 
was?” 

. Der Hund mwedelt und jieht jo 
ſprechend aus, als müßte er teil- 
nehmen an diefem halblauten 
Selbitgeipräd. 

„Und keine goldgelben Küch— 
lein jpielen und jcharren da im 
Sof und haben Furt vor dir. 
Kein grünes Wägelchen fährt vor, 
da3 du höchſt wichtig und jelbit- 
herrlich haft anſpannen helfen umd 
num mit prüfender Miene umfrei- 
feft, bis wir aufgeitiegen find —“ 

Wie von allzu Iebhafter Erin- 
nerung emporgetrieben, jteht fie 
plöglih auf und ſchaut mit gro- 
&em,- ſchwer zu deutendem Blick 
der tiefen dunkeln Augen über Hof 
und blühendes Tor zum Walde 
binüber. 

Der Tedel reibt ſich wie An- 


halt juchend an ihrem Kleid, dann =, So! Und warum nicht, wenn 


wittert er wieder. Sie jtreicht über 
fein glattes Fell und jagt lächelnd: 
„Komm, wollen einmal auf die 
Straße ſchauen, dur vergehit mir 
ja vor Ungeduld!“ x 

Gleich darauf Yacht fie hell auf, 
amd der Hund bellt kurz und ent- 
ſchieden, al3 wollt er jagen: „Hab 
ich nicht recht?“ 





Zwiſchen den blühenden Kaita- 


nien duch tritt ein junges Mäd- - 


hen in den Hof, mit Hand und 
Augen lebhaft winfend. Wie jie 
ſchnell aufeinander zugehen, liegt 
eine gewiſſe Aehnlichteit in den 
Gejtalten, beide groß und Ichlanf, 
beide von eigentümlicher Anmut 
in Saltung und Bewegung. Aber 
die eine trägt rotblondes Haar 
in jeltener Fülle um ein zartes 
farblojes Gejicht gebaujcht, Die 
andere hat einen weißen. Schein 
über dein braunen dichten Schei- 
tel. 

Wie fie jich die freien Hände 
reichen, deuten jie lachend auf das, 
was jede jorgjam mit der Linken 
feithält: die eine das leere Hunde— 
jchüffelchen, die andere einen Pak— 
ten blauer Schulhefte. 

„Die ganze Gelehriamfeit mit 
berausgejchleppt, Kind!“ jagt die 
Veltere nad) herzlichem Willfom- 
men. „Mußte das jein?” 

„Sa, es mußte, Tante Jakobe, 
ſonſt hätt’ ich bi$ Sonntag warten 
mitten. Und dann — ad, dann 
wollen ja all die andern fommen! 
Auch dacht ich immer an die da — 
ad, bitte, halt mal!“ 

Sie gibt ihre Bücher ab und 
reeft jich zu den Kaſtanien auf, 
mit zärtlich behutiamen Fingern 
in die Blitten greifend. „Ich fürd)- 
tete, fie blühten ab, und ich wäre 
nicht einmal in der Zeit durch 
das Tor gegangen!” 

Safobe jteht daneben und jchaut 


gerührt auf das Bild, wie das 
junge Geſchöpf, ſelbſt wie eine 


Blüte der jommerlichen Erde, ſich 
mit dem blühenden Baum verbin- 
det. Sie ſteckt jich einen weißen 
Birichel hinter Ohr und läßt den 
Sut in den Naden gleiten. „Hell 
fällt die Sonne auf das phanta- 
ſtiſch ſchimmernde Köpfchen, zu 
dem die altfluge Miene gar nicht 
zu paſſen jcheint, mit der fie jett 
jagt: 

„Siebenundzwanzig Aufläße 
muß ich noch nachjehen in den Hef- 
ten da, eimumdzwanzig jind be- 
reits erledigt”. 4 

„Arme Sujanne! So groß it 
deine Klaſſe? Achtumdvierzig Kin- 
der?“ X 

Suſanne nickt, und Jakobe 
fährt fort: „Wir wollen uns in 
die Hefte teilen, ich helfe dir. Ein 
Dutzend tritt mir nur ab. Du ſiehſt 
mich ungläubig an? Meinſt du, 
daß meine Schulweisheit nicht 
mehr ſo weit reicht, daß ich alles 
vergeſſen habe?“ 

„Das nicht, Tantchen, nur — 
es wird doch wohl jetzt alles ein 
bißchen anders gemacht als zu 
deiner Zeit. Die ganze UnterrichtS- 
weile, der Stoff, der Lehrplan —“ 

Safobe lacht und hält jich die 
Ohren zu, Sujanne aber fährt 
fort, em wenig gekränkt umd wie— 
der jo unbejchreiblich geſetzt: „Es 
heißt doch, da die ganze frühere 
Unterrichtsweife veraltet ijt, dab 
man erit jest wirflich zielbewußt 
vorgeht, auch in der Volksſchule 


Da faßt Safobe das junge Mäd- 
&en bei den Schultern und ruft 
heiter: „Du Kindskopf, holdes 
Klugichnäbelhen, mußt du hier 
gleich die alte Tante hofmeiſtern?“ 

Da löſt ih auch in Sufannes 
Geſicht der wichtige Ernit, und fie 
ſagt kindlich: „VBerzeih! Eritlich 
denfe ich nie daran, dab du eine 
alte Tante biit, wie du fagit, und 
dann, — ja, daS mußt du aber 
auch nicht übelnehmen — dann 
Tann ich mir nie voritellen, daB du 
einmal Zehrerin warjt!“ — 


— 


ich fragen darf?“ 

„Das — das weiß ich nicht. Aber 
alte Lehrerinnen und Erzieherin- 
nen ſehen ſonſt immer ganz an- 
der aus. Du biſt To reizend! 
Wenn— ich von dir hörte, dacht ich 
immer, du märjt gewiß zum Be- 
wundern, vielleiht zum Fürchten 
— aber du biſt jo zum Liebha— 


— te ne rc 9 ach. 
ben!“ 

Sie ſchlingt beide Arme um 

Safobe, und%o jtehen‘\ jie einen 

Augenblick in zürtlichen Anſchau— 


en, bis die Aeltere in leiſer Rüh— 
rung ſagt: „Daß wir uns ſo we— 
nig gekannt haben bis jetzt, mein 
Kind, das macht mich noch jetzt 
ganz wehmütig. Wir haben viel 
nachzuholen! Aber noch iſt es Zeit. 
Und nun komm herein, ſchon viel 
zu lange habe ich dich kleinen tap- 
feren Wanderburjchen hier drau- 


gen ſtehen lafjen. "Wie Iange hait: 


du-gebraucht zu dem Wege? Eine 
Stunde?“ 

„Rur ſechsundvierzig Minu- 
ten”, antwortete Sufanne, und 
dann treten fie ins Haus 

„Wie ichön ift es bei dir, Tant- 
en, ivie ſchön und wie jtill!” jagt 
Sujanne immer wieder. „Aber 
nun darf ich nicht mehr ſchwelgen, 
jest jag, wo id) jigen umd meine 
Sefte durchſehen kann.“ 

„So fomm unter die Linden, 
damit du wenigjtens die Luft ge- 
nießeſt bei der Arbeit, jonjt iſt ja 
der ganz Ausflug verfehlt. Und 
du meint wirklich nicht, daß ich 
dir helfen kann?“ * 

„Es würde mich ſtören, wenn 
du neben mir ſäßeſt“, ſagt Suſan— 
ne befangen. Da läßt Jakobe ſie 
und geht mit leichtem Kopfichüt- 
teln über den Hof, dem Geräuſch 
einer Säge nach, mit dem ſich ein 
leijes eintöniges Singen verbin- 
et. 

„Roc immer beim Brennholz, 
Boigt“, jagt ſie freundlich zu dem 
veriwitterten Männlein. das jeit- 
wärts v. Saufe neben einer jtatt- 
lihen Holzmiete beichäftigt iſt, 
„ich glaube, wir haben bald Bor- 
rat auf drei Jahre“. 

„Schad’t nid, Madam“, entgeg- 
Geſicht, „beſſer vorbedadht, als 
nachbeflagt. Dies i$ nu mal unſ' 
Solz, und man weiß nich, wie der 


Torf ausfällt in diejem Jahr“. 


Safobe nit und gebt weiter. - 
* Sinter dem Sauje liegt der 
Gemũſegarten, dem ein Blumen- 
eckchen abgewonnen. it, darüber ra- 
gen die Baumriejen des alten ver- 
wilderten Barfs. Sie hat ihn nie 
anders gefannt als mit dichtver- 
wachſenen Wegen, in denen es 
grün auch auf dem Boden wurdhert. 
Einmal im Jahr wurde er früher 
nur reingemadt, und ihr iit, ala 
müſſe jie diefem Grundjag einit- 
weilen auch treubleiben. 

Sier möchte jie an nichts rüh- 


— 


ren! Auch feine Art an die alten’ 


Stämme legen. Sie hat ja nicht 
Rechenſchaft zu geben, ob jie in 
faufmännifher Hinſicht richtig 
verfährt! - 

„Meine Bäume!” jagt jie Ieife 
beglüct vor jih hin. Da jind noch 
die Ichmalen bemooiten Bänkchen, 
die hin und wieder zwei Stämme 
verbinden, da iſt der erhöhte Ra- 
jenfig am äußern Rand, wo die 


Urgeitalten der Eichen jtehen, wo . 


man ſich auf die Böſchung ſetzte 
und die huſchenden Eichkätzchen 
belaufchte oder über die Einfrie- 
digung von weißlichen Birkenſtäm— 
men lehnte und die Sonne Hinter 
dem Torfmoor veralühen- jah. 

Da find noch die Niitfältchen 
an den Bäumen, in denen die flin- 
fen Meiſen ſchon damals jo zierlich 
aus und ein Ichlüpften. Safobe 
ſteckt einen Finger in die Kleine 
runde Deffnung, um zu prüfen, ob 
das Häuschen bewohnt ijt, und fie 
lächelt: es iſt warm drin, und ein 
ganz feines Schnäbelchen hat ihren 
Finger.gefabt. Wie das erinnert! 
Wie das jung macht und Ye Jahre 
auslöieht, die zwiſchen heut ımd 
den Sugendtagen liegen! In tie- 
fem Sinnen geht fie auf den itil- 
len Wegen, leiſe hufcht und piept 
und trilfert e8 um fie herum, und 
fie jagt endlich mit genz zärtli- 
dem Ton: „Meine Vögel!“ 

Aber dann beiinnt fie fi, daß 
außer Bäumen, Blumen und Bö- 
geln heute auch ein Menſchenkind 
zu ihr aehört, daß unter der Linde 
torm Haus die Fleine Schulmei- 
ſterin ſitzt und vielleicht Thon auf 
fte wartet. Schnell ſchneidet fie im 
Gärtchen noch ein paar Hände vol 
Blumen und fehrt dann auf den 
Sof zurüd. 


Suſanne ſitzt noch bei ihren 
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Seften, das weiße Gejichtchen hat 
ſich im Arbeitseifer gerötet, in der 
glatten Stirn jteht eine feine jenf- 
rechte Falte, und als jie aufichaut, 
bat jie wieder den altflugen Blid. 

Ich bin gleich fertig,“ jagte jie 
in Gedanken - und läßt unbeirrt 
ihren Rotitift weiterwandern. — 

Safobe ordnet auf der Beranda- 
treppe ihre Blumen und beobad- 
tet dabei. veritohlen das junge 
Mädchen. Sie möchte ihren Fleib, 
ihre Pilichttreue gern bewundern, 
aber fie fann’3 nicht hindern, da 
thr dabei wehmütig zu Sinn wird. 
Diefe regungslofe Aufmerkjam. 
feit, welche, die ganze- Sommer-. 
pracht um ſie her nicht zeritreuen 


\ fann, dieſer trocdene Ton -erichei- 


nen ihr unnatürlich. Sie hütet ji 
freilich, etivas zu jagen, was die 


. junge Zehrerin reizen fönnte, aber 


fie atmet förmlich erleichtert auf, 
als Sujanne den Stift einftedt, 
die Hefte mit peinlicher Genauig- 
feit aufeinander ſchichtet und mit 
einem: Riemen, umſchnürt. ‚Dann 
richtet jie die zuſammengedrückte 
Geſtalt auf und ftredt die Meme 
in den weißen Blujenärmeln, ver- 
Ichränft die Sande im Naden ‘und 
jeufst. 

„Run müſſen wir uns aber end- 
lih etwas erzählen, Kind“, jagte 
Safobe, „ſonſt wei ich nachher 
faum, da du bier geweſen.“ 

Sufanne zieht ihre- Uhr und 
meint beruhigt: „DO, ih bin doch 
ſehr ſchnell fertig geworden, id, 
habe noch eine Stunde Zeit. Dun- 
fel wird's ja jett nicht jo leicht“. 

„Aber fannit du den Rückweg 
noch allein machen?“ 

„Bater fommt mir bi$ zum gro- 
ben Sclehenbujch entgegen, das 
tjt die Hälfte des Wegs.“ 

„Und bis dahin bring ich dich— 
Aber nun jag: Am Sonntag wol: 
len jte alle fommen, bemerftejt du 
vorhin flüchtig. Sollit du eine An- 
meldung überbringen?“ 


„Das nicht, ich hörte nur ge- 
tern, wie Onfel Karl davon 
ſprach; fie wollen einen Wagen 
nehmen, glaub ich.“ 


„Und ich habe fen Kalb zu 
Ichlachten, Suje! Nicht einmal ein 
paar Küfen oder Enten! Auch fi- 
ſchen und jagen fann ich nicht laf- 
fen, ich armes Landfräulein!” 

„Aber, Tantchen“, fällt Sufan-® 
ne betroffen ein, „wenn dir jo viel 
Beſuch eine Laſt it, da jag doch 
ab. Sch finde auch, es ijt ein Ue- 
berfall“. 


„Nein, nein, jo war e3 nicht 
gemeint, ich helfe mir ſchon. Es 
war nur ein Stoßſeufzer, daß es 
bei mir doch noch gar nicht fo iſt, 
wie's jein jollte. Glaubſt du wohl, 
dab ich eiferfüchtig bin, wenn ich 
das Brüllen der Kühe auf der 
Dorfmeide Höhe — und mir gehört 
feine davon?“ 


„Wie furchtbar drollig, Tante!” 

„Drollig, meinſt du? Sa, mir 
fommt es vor, ich erjcheine euch 
allen drollia oder jonderbar. Na, 
wartet nur!” 


Sie droht lächelnd mit dem Fin- 
ger, Sufanne umfaßt jie mit 
ſchüchterner Zärtlichkeit, ſie will 
etwas ſagen, aber Jakobe ſpricht 
ruhig weiter: „Sch fomme für 
euch alle aus der. Fremde, nicht 
nur aus der Ferne. Sch fühl es 
wohl. Das muß fich erſt ausglei- 
chen.” 


Dann fährt fie ablenfend fort: 
„Du fommit dann dodh am Sonn- 
tag auch mit deinem Vater?” 


„sch weiß nicht, wir haben noch 
nicht dabon geiprochen. Vater ent- 
ſchließt ſich nicht Leicht, weißt du, 
fo mit der ganzen Yamilie —“ 

„Aber ich bitte ihn“, unterbricht 
Safobe bejtimmt d. zögernde Rede, 
und Suſannens Augen leuchten 
auf. 

„Km. überanftrenge dich auch 
nicht bi8 dahin, Herr*en du 
fommijt mir heit roch Fiajjer vor 
als neulich uUnd Haft dich To viel 
geräufpert.” 


„D, das macht nichts, ih —“ 


„Fühlſt du dich wirklich wohl? 
Und auch glüdlid in deinem Be- 


ruf?“ 


„sa, ſehr.“ Die Antwort fommt 
ohne Zögern, aber wie in Gedan- 
fen, und fie huſtet dabei. Dann 
fpricht fie: „Vater ijt jo glücklich, 
dag wir nun an derjelben Schule 
unterrichten. Er nennt mich mei- 
ſtens liebe Kollegin, und auf dem 
Schulhof, in der Freiltunde, grüßt 
er mich ebenſo achtungsvoll wie 
das übrge Schulperfonal was den 
Kindern viel Spa macht.“ 


„Und die Kinder? Wirjt du 
gut mit ihnen fertig?” , 


„O ja, das berät, ich müßte viel. 
leicht noch jtrenger jein, aber das 
fommt wohl mit der Zeit.“ 


„Adtundvierzig Sciülerin- 
nen!” jagt Safobe jinnend. „Haft 
du nie daran gedacht es erſt mit 
Privatunterriht, mit einer Er- 
zieherinnenjtelle zu verſuchen?“ 


„Ach nein, Tante, das iſt ja jo 
unvorteilhaft. Man mußte doch 
traten, jo früh wie möglih im 


eine Stellung zu gelangen, in der 


man penfionsberedhtigt ijt.“ 


Safobe ſchweigt und fühlt ji 
ganz ernüchtert. Das iſt die neue 
Zeit, denkt fie; alS ih vor mehr 
al3 zwanzig Jahren auszog, dadh- 
te ich nicht an Penſion noch über- 
haupt an Vorteil. Meine Seele 
alühte einzig von dem Wunſch, zu 
wirken und zu nüßen und ad — 
edle Vorſtellungen ins Leben zu 
übertragen! Und nun jagt jold 
Kind von heute: Ich kann mir nicht 
denfen, dab du Lehrerin warſt! 
Und: Man muß an ſeinen Vorteil 
denken, für ſein Alter ſorgen! 


(Fortſetzung folgt.) Im 


— — — —— —⸗, 
Chriſtliche Gelegen⸗ 
beits- u. Tiſchlieder 
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„Aeues Teſtament“ 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Si in der 9 
u offenbaren (2. Tim. 1, 
er wird in dieſer Wieders 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen miedergegeben, der euch 
fein anderes Wort mehr ber 


Die Konkordang, obwohl in Deutſch, 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
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Bibel-Kurjus für das 
Heim 
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in Deutſch oder Engliih. Für Jung 
und Alt. Jetzt in jeinem 14. Jahr. 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniih und Chirurgiſch 
Saskatoon. Sask. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 


ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 


E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev. Ageht 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 





Arnold Dyd 
Koop enn Bua op Reife, 


eine heitere Reiſegeſchichte. Platt- 
deutih, 94 Seiten, illuftriert. 
Preis 75c. portofrei. Zu beziehen 
von A. B. Dyd, Steinbach, Man. 





Je jileada deits vekeada 





Dieſes Schlagwort hatte man 
unter den Mennoniten in Ruß— 
land im Durchſchnitt doch wohl 
längſt aufgegeben. Man befleibig- 
te ſich im Gegenteil ſogar jehr der 
Bildung. Bildung war (nebit 
Reichwerden) die Lofung gewor- 
den. Mennoniten hatten gute 
Dorfſchulen, und die wurden im- 
mer mehr ausgebaut, ſie mußten 

immer bejjer werden. Was wurde 
sicht alle in die Kinder hineinge⸗ 
itopft, damit jie doc) ja mit ihrem 
Willen leuchten möchten. Sch fürd). 
te, wir haben fogar von megen 
des Viellernens die Charafterbil- 
dung vernadläffigt. Die guten 
Dorfihulen aber reichten nicht 
aus,-und-man richtete. Abendſchu⸗ 
Ien und Fortbildungäflaifen in 
den Dörfern ein. Weiter folgten 
die Zentralichulen; ihrer waren ir 
legter Zeit viel geworden, fie fchof- 
fen wie Pilze aus der Erde her- 
bor. Kurfe wurden beſucht: tech— 
niſche, Buchhalter und andere Aur. 
fe. Die Zahl derjenigen, -die in 
höhere Zehranitalten (Gymnaſien, 
Realſchulen, Inſtitute, technifche- 
und Kommerzſchulen) traten, 
wurde groß und wurde immer 
aröger. Wer fonnte es berechnen ? 
Sie waren fajt in allen Städten 
(wo in der Nähe, wenn aud 
nur eine fleine menn. Siedlung 
mar) in den Mittel- und Hochſchu— 
Ien und allerlei Kurſen angetrof- 
fen und oft in bedeutender Zahl. 
Moskau und Betersburg hatten 
feine Mennoniten in ihrer Nähe 
mohnhaft, und doh auch da ſtu— 
dierte ihre Suaend. Viele gingen 
auf weſteuropäiſche Schulen. Und 
wir hätten gewiß noch mehr ſtu— 
Lierende Suaend gehabt, wenn 
das Miniiterium von Kaſſo nicht 
den Bildungsbeitrebungen jo viel 
Hinderniſſe in den Weg aeleat hät- 
te. Die Politik diefeg Herren ging 
darauf aus, jedem Bildungsbefliſ. 
jenen möglichit viel Steine in den 
Weg zu legen, wie PB. M. Friejen 
einmal jagte. 


Sn allgemeinen wohl nah- 
men’3 unfere ungen und Mö- 
del3 mit ihrem Studium ernit und 
fehrten von der Schule mit autem 
Willen heim. Mber eine Gefahr 
war doch dahei. Die ruffiiche Ju— 
gend trauite ihrer orthodoren Kir— 
che Schlecht, und auch Schulen bür- 
gerten jih unter den Lernenden 
freifinnigen Ideen ein. Wie wa— 
ren oft die jungen Seelen vergif- 
tet,. und vom Unglauben anne: 

+ frejfen. Und unfere Sunaen blie- 
hen nit jo ganz unberührt, fie 
friegten auch menchmal etwas da- 
bon ab. Und die von deutichen 
Schulen aus dem Weiten heimfehr. 
ten, rümpften vielleicht die Naſe 
über die Bibel und jpotteten wohl 
gar über die Religion. Aber man 
vergab ihnen viel, wenn fie nur 

- recht gelehrt ausſchauten: Ber- 
ftand, Gelehrfamfet und Wit wa— 
ren nur zu jehr die Lofung gemwor- 


den. Und wie fatebudelte man vor 
folchen vermeintlichen 
des Geiſtes Zwar fehrten mande 
wieder zum Glauben der Bäter 
zuritd, nachdem fie in deu Schoß 
der Gemeinde zurüdgefommen 
waren. Und doch nicht alle; und 
daher fing man an in den Gemein- 
den die Köpfe zu fchütteln. Und 
ih habe mir manchmal die Frage 
vorgelegt, wohin es wohl geführt 
bätte, wenn daS noch etwa 25 Jah⸗ 
re jo fortgegangen wäre und zivar 
mit demjelebn Tempo? 

Aber Gott madte Halt. Und der 
Sturm hat mandes meggefegt; 
und die Revolution hat uns be- 
troffen und mitgenommen, nicht 
bloß, weil wir im braujenden und 
wilden Meer mitten drinnen wa— 
ren. ®ir jelbjt brauchten fie auch, 
fie fam auch um unjeretmillen. 
Natürlich will ich nicht jagen, dab 
die Revolution nur deswegen fam, 
weil es mit den Bildungsbeitre- 
bungen nicht ganz jo war, wie es 
hätte fein follen. 

Sn Amerifa weiß man eben- 
fall gute Bildung zu würdigen 
und zu ſchätzen: das beweiſt der 
Andrang von Mennoniten an hö— 
heren Lehranſtalten. Trogdem 
gibt's noch Ortſchaften, wo der 
Grundſatz „Je jileada, deſto ve— 
keada“ im Bekenntnis nicht fehlen 
darf. Dieſe Leute behaupten jehr 
„vemütig“, jih an Bibel, Gejang- 
bud und Katehismus genügen zu 
Iafjen, und bilden ſich jogar ein 
gut Stück darauf ein. Was dar- 
über iſt, das ijt vom Uebel. Wer 
über daS allergeringjte Maß von 
Schulbildung hinaus will, das 
beißt bei ihnen, fih der Welt 
gleidjitellen. Sn vielen Fällen 
lauft dieſe vermeintliche Demut 


. auf den ſchlimmſten Hochmut hi— 


naus. Statt der Weltmweisheit 
pflanzt man eine eigene Weisheit 
auf und zwar felfenfeit. Wie fie 
fih mit dem Nimbus der Allmii- 
fenheit umgeben: da werden die 
ichivierigiten fozialen, politiichen 
und andere Probleme jpielend ge- 
löjt; gordiihe Knoten find ein- 
fech nicht da. Und wage es einmal 
an diejer EFigenmweisheit zu rüh— 
ren. Wie da die Augen Blite 
ichleudern und wie wird man jo 
borſtig! 

Alſo Bildung oder Unkultur? 

P. M. Frieſen ſchreibt zu dieſer 
Frage folgendermaßen: Zwei 
Totfeinde haben von jeher unſer 


Mennonitentum bedroht: Der 
ſtumpfe „rechtgläubige“ (aber 
nicht „richtig gläubige“) Obſt— 


urantismus, der Bildungshaß, — 


und der flach- und vernunftgläu— 
bige NationaliSmus u. Deismus, 
der der Bildung das erite und das 
legte Wort gibt. Der erjte Feind 


ijt wie ein Sumpf, und Mennoni- } 


„Srößen“ 


wir fie, Jeſum als den „Herrlid)- 
ften von allen“ und die „Fülle 
dejjen, der alles erfüllet“, fennen; 
bezeugen wir’3, daß wir in Ihm 
alle Freude und alle Kraft des Le— 
ben, ſowie allen Trojt im Leben 
und Sterben, den Grund für alle 
Tüchtigkeit im gejellichaftlichen, 
fulturellen, geiitigen und geijtlid- 
fittlichen Zeben haben. Seien wir 
gefüllt von der Freudigfeit des 
Glaubens in Vergebung der Sün- 
de. und ihrer Bekämpfung, und 
feien wir ausgerüftet mit allem 
Wiſſen und allen Kenntniffen, daB 
wir und auf dem Aulturgebiet 
wohl mefjen fünnen mit den Bil- 
dungsenthufiaiten, die da meinen, 
unjer unfritijferter Chriſtus der 
Evangelien könne nicht jtehen vor 
der Rüſtkammer der Wiſſenſchaft. 
Seien wir einig, die wir glauben 
und mwiffen, was in’ Sefu ift, und 
vergeuden wir nicht unjere Rräf- 
te in der gegenjeitigen Bekämp— 
j Mag. in Ehren- und Redtsfra- 
gen diejer oder jener kirchlichen 
Färbung, um die einzige Richt- 
tigfeit diefer oder jener Erfennt- 
nis- und Ritualfrage. Ringen wir 
danach, dab auch wir jagen mö- 
gen: „Wir willen, daß wir aus 
dem Tode in daS Leben gefom- 
men find, denn wir lieben die 
Brüder“. Seien wir duldfam ge- 
gen den, der noch fucht, wenn wir 
ichon gefunden haben, und Tieben 
wir in ihm den „Bruder auf Hoff- 
nung“. Steigen mir hinab in 
Demut und Selbitgericht und em- 
por in der Kraft, die in dem 
Schwachen mädhtia iit. Legen wir 
alles weinerlich-fürliche und wei— 
nerlih-innerfihe Mefen, dieſe 
Karrifatur der Seimmiafeit, a 
befreien wir uns von aller „Bar- 
nehmtuerei, und. Frömmigkeit“ 
und allen Zelbitruhm. Seien wir. 
vorne an in der mwiljenichaftlichen 
und berufliden ZTüchtigfeit und 
jeien wir von denen, die Tag und 
Nacht ichreien zu. Gott im Gebet! 
N Darum, ihr Gläubigen unter 
den"Gebildeten, auf zur Arbeit u. 
* Kampf ſowohl gegen Obſtu— 
rantismus und Muckertun, wie ge— 
Sagen eine Chriſtus fremde und 
kranke Wiſſenſchaftlichkeit und li— 
bertiniſtiſche Verweltlichung! — 
Unſer Ideal ſei ein kulturfrohes, 
wiſſenſchaftliches, perſönlich und 
geſellſchaftlich tüchtiges Chriſten— 
tum, die „Gottſeligkeit“, die zu 
allen Dingen nütze und zu allem 


guten Werk bereit iſt, und die die 


Verheißung dieſes und des zu— 
künftigen Lebens hat. 

In dieſem werden wir ſiegen. 
Für ums bat nur eine ſolche 
"Schule Wert. Der „Sumpf“ umd 
"die „Sandwüſte“ jind uns greu- 
lich. 

Aus dem Archiv. 


ten haben diefen Sumpf reichlich 


aefartet. Und ein Teil unjerer 
Brüder in Amerifa unter den Alt- 
mennoniten und den Rubländern 
fnetet ihn noch. (Diefer Aufſatz 
wurde um das Sahr 1910 geichrie- 
ben. B. Sch.) Der zweite Feind iit 
mie eine öde, unfruchtbare Sand- 
mülte. -Solland und einige Ge— 
meindenruppen der Mennoniten 
in Rordweit-Deutichland verloren 
und verlieren in diefer „Wüſte“ 
ihre Zebenäfraft und jtarben oder 
fterben jchneller oder langſamer ab 
und aus. — Unfere Stellung zur 
Bildung ımd zum Glauben: Wir 
glauben feit, daB lebendiger Glau- 
be und mahre Wiffenihaft zwei 
Formen ein und derielden göttli- 
chen Wahrheit find. Doch fo, da 
der Glaube wie die Seele, die 
Bildung mie der Leib einzuichäßen 
fei; oder mie der Leib md das 
Kleid. Weil unſere Väter allae- 
meinen die Bildung, beionder3 
auch für ihre Prediger, verachte— 
ten, verſanken fie allmäblih im 
„Sumpf“, und Rettung fam und 
chen oder Kreiſe, die Glauben und 
durch die Gläubigen folder Kir— 
Bildung hochhielten: dureh 
Herrnhut, Pietismus, uſw. 

Es aibt für ım3. die wir für 
den Glauben fämpfer nur ein 
Mittel: die Biſdung Für Ehriſtum 
an erobern, und in Seiren Dienit 
an Ttellen, mie Moſes und Dmiel 
Ne Weisheit der Mennhter und der 
Chaldäer für den Dienſt Nehona3 
erwarben. Begeiitern mir die Rır- 
aend in unferer Einflukinhäre für 
Bildung und Kunſt, aber. lehren 


Gnade. 


O meld’ eine Tiefe und meld’ 
eine Höhe! 

Wenn ich in der. grundlojen Gnad’ 
hinein ſehe (Eph. 3, 18) 

Da iſt ja fein Anfang und iſt auch 
fein Ende, GPſalm 103, 17) 

Kein Bläschen worin ich die Gnade 
nicht fände. (Rialm 108, 5). 


Denn aus Seiner Fülle von all 
Seinen Gaben (2. Kor. 9, 8) 

Da dürfen wir Gnade um Gnade 
jtet3 haben: (Soh. 1. 16). 

Der Zuaang fteht zu diefer Gnade 
ftet3 offen, (Ebr. 4, 16) 

Wenn alles wanft, dürfen auf 
Gnad’ wir noch Hoffen (1. 
Betri 1, 13). 


Sie iſt überſchwenglich mit nicht 
zu vergleichen, (Eph. 2, 7) 

An Reichtum d. Gnade fann nichts 
hinan reihen (Eph. 3, 8) 

Und mögen aud) Berge und Hügel 
binfallen 

Die Gnade ſteht feit, unbeweglich 
vor allen (Sej. 54, 10). 


Und in folder Gnade, drin leben 
die Srommen (1. Kor. 15, 
10) : 

Und durch diefe Gnad’ zur Vollen- 
dung fie fommen (2. Tim. 4, 
7). 

O welch' eine Tiefe! wer kann fie 
ermejjen? (Röm. 11, 33) 

Drum laßt uns dafür doch den 
Danf nicht vergejjen (Eph. 
5, 20). 

5. €. Ortmann. 
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tureinrichtung. 


Monatliche Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors £tb,, 
Sort St. & Dorf Ave, 


Beachten Sie ibr Auto 


Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meiſt⸗ vollkommenſte Repara- 





Winnipeso. 


— ei 


Todesnachricht. 
Aelteſter H. H. Bartel 


Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ſei hiermit die 
Nachricht gebracht, daß Aelt. H. H. 
Bartel, Drake, Sasf., aus dieſem 
Leben gejchieden ijt. Nach drei- 
jährigem Leiden hat es dem himm- 
lichen Vater gefallen, ihn aus die, 
fen Tränental ins Senjeit, den 
Ort der Freuden, zu rufen. Als 
wir im Serbit unſer Erniedanf- 
und Miſſionsfeſt feierten war er 
noch zugegen und richtete noch 
einige Worte an die Verjamm- 
Yung. Troß feiner erniten Kranf- 
heit hegte er noh immer den 
Wunſch, noch einmal predigen zu 
fönnen, aber dieſer Wunſch ift ihm 
wohl nicht erfüllt worden. Wenn 
ich ihn befuchte und nad feinem 
Befinden fragte, fam immer die 
frohe Antwort: „Sch habe jchon 
viel leiden müſſen, aber mein 
Heiland hat mid) noch nie verlaj- 
fen, und ich kann nur feine Gnade 
rühmen, die er mir fäglich zuteil 
werden läßt“. Anitatt, dab ich 
! ihn tröftete ging ich als der Ge- 
4 tröjtete von dannen. 


3 Heute, den 23. Februar, wurde 
feine jterblide Hülle unter jehr 
aroßer Teilnahme von der Nord- 
ſtern Kirche aus zur Grabesruhe 

beſtattet. Nach Abſingen des Lie— 

"des: Jeſus Heiland. meiner Seele 

| (eines jeiner Lieblingslieder) hielt 

I Pred. Jacob Gerbrandt die ein- 
leitende Anſprache, nad) 2. Kor. 

& 5, 1-10. Er führte aus, wie der 

liebe Dahingejchiedene jeine Ga- 

' ben jo ganz in den Dienit jeines 

Meiſters geitellt hatte; wie er die- 

ſelben ohne Schulbildung durch 
Selbititudium entwidelt und viel 
gewirft habe. Dann trat Aelt. 

Benj. Ewert Winnipeg, auf. Er 
hatte zum Text die Stellen aus 
Rhilipper 1, 21 und Offb. Soh. 
14, 13. Er betonte bejonder3 den 
Gewinn, den der liebe Beritor- 
bene durch jein Abicheiden erlanat 
hatte: Als dritter Redner trat 
Prediger Schlabad) auf, Pred. der 
Sharon Menn. Gemeinde, Guern. 
ſey, und ſprach in Engliich über 2. 
Tim. 4, 7. Er hob hervor, daB 
auc der Heimgegangene wie Bau- 
Ius Glauben gehalten hatte, und 
dab num die Krone der Gerecdhtig- 
feit ihn ſchmücke. Als lester ſprach 
Yelt. Peter Janzen, Melt. dery 


Vhiladelphia Menm B. Gemeinde) 


über Joh. 14, 1—6. Er bradte 
zum. Ausdrud, ‘wie der Veritor- 
bene Gott und Menichen geliebt 
und wie ihn Gott und Menichen 
geliebt hatten. Zwiſchen den An- 
jprachen wurden von den Sängern 
paſſende Lieder gejungen. Zum 





Shlu fang die Verfammlung 
das Lied: „ES iſt vollbradit . .“ 

Aelt. H. H. Bartel wurde zu 
Sumbin, Ruſſiſch-Polen, am 26. 
Dftober 1866 geboren, wo jeine 
Eltern wohnten. Sm Sahre 1876 
wanderte er mit ihnen nad den 
Staaten aus, wo fie am 5. Suni 
in Kanſas ankamen und ji) bei 
Hillsboro anfällig machten. 

Am 4. Sanuar 1885 wurde er 
von Aelt. 3. S. Hirſchler auf das 
Bekenntnis jeine® Glaubens ge- 
tauft und in die Gemeinde Sohan- 
nestal aufgenommen. 

Sn die Ehe getreten mit Ma- 
ria Schröder am 16. Januar 
1887, mit der er 56 Sabre, 1 Mo- 
nat und 3 Tage Freude und Leid 
geteilt hat. Diefe Ehe wurde. mil 
jechs Kindern gejegnet: 4 Söhnen 
und 2 Töchtern, welche alle Teben. 

Am 31. März 1893 wurde .er 
zum Prediger gewählt und am 29. 
Sept. 1895 durch Aelt. Johann 
Gerbrandt ins Predigtanıt einge- 
führt. 

Sm Sahre 1906 wanderte er- 
mit feiner Familie nad) Sasfat- 
chewan aus, wo fie am 29. März 
in Humboldt anfamen. Bon hier 
ging es 35 Meilen dem Süden zu, 
wo er ji anſäſſig machte und das 
Leben eines Pioniers gründlich 
fennen lernte. 

Seit furz nachdem. die Nord- 
ftern Gemeinde gegründet war, 
bat er immer mit dem Worte ge- 
dient, bis jein Gejundheitszuitand 
e3 nicht länger erlaubte. Am 28. 
März 1926 wurde er zum Xelte- 
ſten ordiniert. 

Er hinterläßt feine Gattin, 6 
Kinder, 26 Großfinder, 1 Bruder 
und 1 Schweiter. Zwei Brüder 
find ihm borangegangen. 

Bor drei Jahren hatte er den 
eriten Schlaganfall, durch den er 
längere Zeit das Bett hülen muß— 
te. Waſſerſucht verihlimmerte jei- 
nen Zujtand derart, daB er ins 
Sojpital gebracht: werden mußte 
wo er dur aute ärztliche Silfı 
teiliweife genejen durfte. Am 8 
San. 1942 Hatte er den ziveiter 
Schlaganfall; er ijt ſeitdem fait 
immer fränflich geivefen. Der drit- 
te Schlaganfall am 12. Februar 
1943 lähmte jeine linke Seite der- 
art, daß er fajt ganz hilflos wurde 
Seine Kräfte nahmen fehnell ab 
jo dat er aud) die Sprade verlor, 
Der bimmlifche Vater erlöjte ihn 
am 19. Febritar, 6 Uhr abends, 
Er erreichte ein Alter von 76 Jah— 
ren. 3 Monaten und 24 Tagen. 

Mande ichwere Kämpfe hat er 
in diefem Leben gehabt, aber den— 
noch Glauben gehalten. Nun meilt 
er im Lande, mo fein Tod mehr 
jein wird. Sans Dyd, Korr, 

—Laut Bitte aus Bote, 


— — 











20 SECONDS TO GO IN 
‘STUDIO “B” 


It’s 6. 14-40 in CBC’s Van- 
eouver and Producer Helen Argus 
35 about to rais? her finger to give 
e cue thıt will open ‘he pro- 
gramme by Lcon Pommers. P>m- 
mers is a Polish pianist whose 
musical life began in Warsaw. He 
has been in Canada less than a 
year and already has an enthus- 
ãstic following with his coast-to- 
coast daily piano recitals.. Helen 
Argue, native of Saskatoon, came 
to the CBC in Toronto as staff 
pianist in 1935. For several years 
she was in charge of artist audi- 
tions. Las: summer she was ap- 
pointed one of the few women ra- 
dio producers in Canada, when she 
joined the s.aff of CBR, Vancou- 
ver. She is’a musician of under- 
standing and ability, and is re- 
sponsible for a number of West- 
«oast musical originations; 





Aashrichten der Taaes» 
vreſſe. 


Montag, den 1. März: Das 
Ziel eines ſcharfen britiſchen Zuft- 
angriffs war auf St. Zazare, die 
deutſche U-Boot Baſis in Franf- 
reich. 

Finland wählte ihren Präſiden⸗ 
ten zum zweiten Termin, das er— 
ſte Mal in Finlands Geſchichte, 
daß derſelbe zum zweiten Mal ge— 
wählt wurde. Und ſeine Botſchaft 
fagte, dab Finland weiter kämpfen 
wird. 


Sn Neu Zeeland murden die 
Bpaniihen Kriegsgefangenen un- 
zudig und bei den Unruhen wur- 
der 50 Sapaner von den Wachtha. 
benden ericofien. 

In Rord Tunifien finden fehr 
fhwere Kämpfe Statt, die briti- 
fhen Truppen wurden zurückge— 
drängt, doch jollen die anareifen- 
den Achjenarmeen jehr ſchwere 
Berlujte zu verzeichnen haben. 

Moskau berichtet, dag die Rote 
Armee im Weiten von Charkow 
weue Erfolge au melden hahe. 

Sapan wirft aroße Verſtärkun— 
sen in die nächſten Stükpumnfte 
eniveit von Nuftralien und neue 
ſchwere Kämpfe werden dort er- 
wartet. 















Ach ſchicke Hiermit für: 


(1 und 2 zuſammen beftellt: 


Boft Office 


Staat oder Provinz 


Der 
man 
oder 


Sicherheit halber j:r 
lege Banf Draft," 
„Boftal Note“ ein 





(Alter oder neuer Xejer). 


Bei Adreffenwechfei gebe man auch die alte Adrefle an. 














SUNDAY SP 


EAKER 


A practical demonstration of his 
faith in Canada and its people is 
L’Abbe Arthur Maheux’s current 





Dienstag, den 2. März: Den 
ſchwerſten Angriff, den Berlin in 
diejfem Kriege erlebt, wurde jett 
von den britiihen und amerifani- 
ihen Fliegern ausgeführt. Die 
Tagesprejje jagt, daß Berlin jelbit 
bon großem Schaden berichtet. 


Gandhi Hat heute den Iekten 
Tag jeines Faſtens erreicht, und 
feine Lage joll zufriedenitellend 
fein. 

Timoſchenkos Armee rückt gegen 
die Deutjchen bei Staraja Ruſſa 
vor. 


Der frühere Ontario Premier 
Hepburn hat jegt auch als Pro- 
vinzichagmeijter jein Amt nieder- 
gelegt. Er wird wohl in die fede- 
rale Rolitif übergehen wollen. Er 
it -2iberaler und immer Gegner 
Madenzie Kings gewejen. Setzt 
will er in Zukunft für Braden 
ſtimmen, und. das ſind die Pro— 
grejitv-Sonfervativen. 


Das Taumetter in Rußland be- 
droht die Zuftiibermacht der Alli— 
ierten in Afrika, denn es wird er- 
wartet, daß die ruffiihe Front 
jett ſtehen bleiben wird, und die 
Deuſchen ihre Luftmacht aus Ruß— 
land nach Afrika hinüberwerfen 
werden. 

Moskanu geht auf Polens terri— 
toriellen Forderungen nicht ein. 
———— —— — — 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weileren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


1. Die Mennonitifche Rundſchau ($1,25) Ss 


2. Den Ehriftlicden Zugendfreund ($0.50) J 
$1.50). 


Beigelegt find: S. 


man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
Money Order,” 
(Bon den US.X. auch perſönliche Scherz.) 


„Erpreg Money Orkor“ 


Bitte Brobenummst jıst zuzuſchicken. Adreſſe it wie folgt: 


broadcast series, “What Keeps Us 
Apart?” in which this gifted and 
warm-hearted Canadian is endeav- 
ouring to bring English-speaking 
Canadians and their brothers of 
French origin closer together in life 
and thought. L’Abbe Maheux is 
heard over the CBC Na.ional net- 
work on Sundays at 11.15 a.m. 
CDT (10.15 a.m. MDT). The 
broadcast is carried on Station C- 
BK, Watrous, and other Wes:ern 
stations. 














FOR RADIO 
Elsie Park Gowan, 


-WRITERS 
whose radio 
“North After Seals” 
was heard on Thursday, March 
11, over CBC’s National Network. 
This is the third Canadian con- 
tribution Mrs. Gowan has written 
for the CBS—-CBC School of the 
Air series, “Tales from Far and 
Near”. Originally from the banks 


adapiation of 


Mittwoch, den 3. März: Son. 
SUley brachte den Finanzpları 
vors Parlament, daß verjchiedene 
ig vorjieht. neue Steu- 
ern fordert, ? dan ſoll die Einfont- 
menſteuer im Laufe des Jahres 
eingezahlt werden, jo daß am Jah⸗ 
resſchluß nur noch 5%, zum Zah— 
len übrig bleiben. 

Berlin ſagt, daß Rzhev in Ruß— 
land vom deutſchen Militär eva— 
kuiert ſei. 

Ein japaniſcher Convoy ſoll von 
alliierten Fliegern verſenkt wor— 
den ſein. 


De Diplomaten der Achſen— 
mädhte, die in Wirifa gefangen ge- 
nommen wurden, wurden nad) den 
U. ©. A. gebradt, und ſie follen 
auf die bei der Bejeßung von 
Frankteich gefangenen Alliierten 
Gefangen ausgetaufcht werden. 

Die 8. britifche Armee. macht ſich 
fertig, durch die franzöfiihe Ma— 
ainot Zinie, die die Deutichen jegt 
in Zunijien halten, durch zu jchla- 
gen. 

Gandhi hat feine Faſtenzeit be- 
endigt, jehr ſchwach, jonjt aber in 
gehobener Stimmung. 

Die Japaner gehen in China 
wieder vor. 

Donnerstag, den 4. März: Die 
Tagespreſſe berichtet, daß -ein ja- 
paniſcher Convoy von 22 Schiffen, 
55 Flugzeugen und 15,000 Sol- 
daten total vernichtet jet. 

Und die britiihen U-Boote jollen 
im Mittelländiihen Meer 16 Ach— 
fen Schiffe verjenft haben. 

Die Alliierten verloren in Nord 
Tuniſien 4 Meilen an Grund. 

Alfred Duff Cooper, Mitglied 
des britiihen Kabinett Coun— 
cils ſagte, nach diefem Kriege müſ— 
fe dafür gejorgt werden, daB es 
fein Deutfchland? mehr geben 
wird. 

Die Influenza in 
gibt nach. 

Bei einer Panik in einem Un— 
tergrundſchelter in London mur- 
den 178 Perſonen totgetreten. 

Hamburg wurde ſchwer ange— 
griffen von britiſchen Fliegern. 

Freitag, den 5. März: Die Rote 
Armee hat als ihr nächſtes Ziel 
Smolensk, die große deutſche Mi— 
litärzentrale. 

Manitobas Budget fürs nächſte 
Jahr erreicht die Höhe von 
$848,806.00 Ueberſchuß. 

Die deutihe Offenfive in Nord 


Winniveg 











Mittwoch, den 10. März 1943, 


of.Loch Lomend, Mrs. Gowan 
settled’ at an early age in Alberta, 
and after taking her degree in 
history, proceeded to win Carnegie 
compstitions in play writing. Since 
turning to radio, she has become 
well-known for her many histor- 
ical and adventure talks as well as 
for her excellent radio adaptations. 
Mrs. Gowan’s name is familiar to 
Prairie lisieners of the recently 
concluded series, - which were 

broadcast on Friday afternoons, 
“Petticoat Pioneers”. Mrs. Gowan 
has completed a series of radio 
talks to be broadcast .under the 
general title of “The Call to Health 
and Happiness”.. The series will 
commenze on Wednesday, May 5, 
and will be broadcast over the 
Western network of the CBC at 
5.15 p.m. CDT (4.15 p.m. MDT). 





MORLEY CALLAGHAN 
Toronto author of several novels, 


Tuniſien wurde aufgehalten. 

Sn der Quebec Legiſlatur jagte 
Gagnon, da; im St. Lawrence 
Fluß und im Gulf von St. Law— 
rence im legten Jahre bei 30 Schif- 
fe verjenft worden jeien. 

Ein amerifaniiches Schiff im 
Nord Atlantif wurde von einem 
U-Boot verjenft mit einer Ver- 
luftziffer von 678 Perſonen. 

Sonnabend, den 6. März: Eſſen 
in Deutichland wurde jchwer von 
Fliegern angegriffen. 

Der jugojlaviihde Kriegsmini- 
ter und der Inſurgentenführer, 
der heute noch in den Bergen Ju— 
gojlaviens gegen die Achſenmäch— 
te fämpfte hat rejigniert, da 
Moskau ihn Icharf beichuldigt, daß 
er- im Intereſſe der Achjen wirft, 
und nicht im Intereſſe der Alli- 
ierten. 

Japans Premier Tojo jagte, 
dab Japan in diefem Jahre noch 
den Krieg ſiegreich beendigen 
miüffe, wenn es den Krieg nicht 
überhaupt verlieren wolle. 


Das canadiihe Parlament hat 
den Security Plan angenommen, 


es wird weitere Schritte in der 
Frage unternehmen. ? 
England braudt täglih 14 


Dill. Brund oder 70 Mil. 
zu Kriegszwecken. 


Dollar 





Bekanntichaft 
gewünſcht. 


Ein alleinſtehender mennonitiſcher 
Jüngling, 30 Jahre alt, 


Farmer, 
wünſcht Befanntihaft mit einem 
hriſtlichen mennonitiſchen Mäd—⸗ 
chen. Zu richten an: 


Box E. c/o The Chriſtian Preß 
672 Arlington St., Winnipeg. 








io — · 
Herabgeſetzte Preiſe 
® Rnofpen und Blüten, Band I— 
| Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 

Knoſpen u. Blüten Bad II — 
N Gedichte u. Geſpräche für Ju— 
| gendvereine. 

1.830. I, brofchiert, .35 
| Bd. IL in dauerhaften Ein- 

| Band sT.15 
| Band I und II zufammen 31.40 
3 Bei Bezug bon 10 Er. werden 
| noch 25% Nevın gewährt. Die- 
| je Bücher iind portofrei zu be- 








ziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mouniain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 
ö— — — Ú— — — 





and well known to readers of qual- 
ity magazines, takes the role of 
interlocutor in the new CBC dis- 
cussion series ‘Of Things to Come’. 
The broadcasts are heard on Sun- 
days at 4.03 p.m. CDT (3.03 p.m. 
MDT) over CBK, Watrous, (540 
kilocycles) and other stations of 
the Western network. 








TEA RDF DROP, 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 


und gewiflenhaft ausgeführt. 
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Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. j 
= 


Kräutertee für bald alle 
Krankheiten, 
Paket $1.00 
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Venkirchener 
Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 756 
12 Kalender $7.50 

jind zu haben bei: 

Miss Margaret Kroeker, 

129 Harriet St, Winnipeg, Man. 









au verkaufen 


Zwei gute Kühe. Eine von diejen 


it ſeit Kurzem friſch, die andere 
wird noch in dieſem Monat. 

Um Näheres wende man ſich an: 
358 MeKay Ave., N. Kildonan. 













Neue Ehorlieder 
„Sängerfreund“ 


Ein Liederheft mit neuen Liedern 
enthält auch etliche Oſter⸗ und 
Frühlingslieder. Preis 25 Cents 
pro Heft. Beſtellungen mache man 
an: 

Gerhard Reimer, Yarrow, B. C. 
P. P. Wiebe. 








Geſucht. 


Krankenſchweſtern (graduate nur⸗ 

ſes) für das Betheſda Hoſpital in 

Steinbach. Es dürften ſich auch 

ſolche melden, die in nächſter Zeit 

graduieren. 

Anmeldungen richte man an: 

Betheſda Hoſpital, 
Steinbach, Manitoba. 














Achtung! 


Habe eine faſt neue Elect. Waſch— 


maſchine, für die ich gern eine 
„Gas-Engine“ Waſchmaſchine im 
Tauſch nehmen würde. 

Anfragen ſind zu richten an: 
358 MeKay Ave., R. Kildonan. 


———— DI IIND 





Bitte zu beachten! 


Vekanntmachung 


IN & 


Wer an Veritorbenen, ©. ©, 
be, Altona, Mari. eine Forderung 
uw. eine andere Sache in Ordnung 
zu bringen bat, möchte jih an un— 
ten angegebene Adreſſe menden. 
Wir bitten ganz . befonder3 jeine 
Verivandten, jemanden unter ji 
zu bevollmädhtigen, wenn fie e3 
wünjchen, und- mit uns in Ber- 
bindung zu treten, um feine Nach- 
laſſenſchaft zu ‚regeln. Wir bitten 
ſolches bis zum 25. März 1943 
zu fun, nachher wird nichts mehr 
zu machen fein. Bitte ven es an- 

geht. 


Wie- 


⸗ F Frieſen 
Altona, Man. 





